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ngland kann Frankreich nicht helfen
Zeppelin vor die Front

sß: Es ist Frühling geworden , nicht nur im lieben Vaterlande,
; auch auf den .Schlachtfeldern , wo die kriegerischen Tr¬
immer mehr der Entscheidung entgegenreifen . Nicht so

[t* unsere Feinde gedacht! Sie erwarteten vom Frühjahr
I sowohl die Säuberung ihrer Länder vom Feinde , als auch
Mose Zertrümmerung der Zentralmächte . Das gilt in erster
von Italien,  das ganze Divisionen und Armeekorps

^te und sich immer noch da befindet , wo es vor mehr als
,Monaten stand. Im Osten hat Rußland  an den eisernen

: gezerrt und gerüttelt , es ist vergebens gewesen. Im Sumpf
Hut erstickte die Offensive, der Zar und seine Gesellen müssen

m,  daß Kongreßpolen und vieles andere unwiederbringlich
sind. Die Offensive am Jsonzo wie im Osten haben den

Aschen Bormarsch bei Verdun nicht aufhalten
gg. Ein Dorf nach beim anderen fällt in unsere Hand, rechts
fdtks der Maas rückt die Festung Verdun für die deutschen

immer näher . Das aber ist das entscheidende. Wenn
!gewaltige Ringen militärisch entschieden werden muß , dann
i eben auf Frankreichs Schlachtfeldern und sonst nirgendwo

^Schlußstein gesetzt. Mag man in Frankreich von großen
sprechen und mit unserer Erschöpfung rechnen, es sind

die sich je länger je mehr als unwahr Herausstellen.
» M '.es nämlich an und für sich nicht richtig, die deutschen
iijte höher anzusetzen als die der Franzosen . Zweitens aber

wir so gewaltige Gefanigenenziffern  zu ver-
n, daß selbst der Blinde erkennen muß , auf welcher Seite
die Erschöpfung eintritt . Die Erregung in Paris , das

Urteil neutraler Zeitungen bestätigeil uns den günstigen
des Ringens . Auch der Pariser Kriegsrat wird den

htigen Kämpfen keine andere Wendung zu geben vermögen,
^ceich muß unter ungünstigen Umständen bis zur blu-

Bernichtung für England weiterkämpfen.
England ist der Mittelpunkt des Krieges.  Nicht
«t es die heutigen Verbündeten zusammengeschmiedet, mit
Wer Grausamkeit zwingt Hie rücksichtslose .Nation die

Völker zum Untergänge . Als Zuschauer konnte Groß¬
teil lange Zeit das! Ringen beobachten, und nur einzelne
ffe unserer Luftschiffe störten die behäbige Ruhe John Bulls.

Ischeint jetzt anders zu werden . Graf Zeppelin  ist im
«quartier gewesen und vor die Front gerufen worden . In
Mächten hat er seine Luftschiffe zu kriegerischen Taten hinaus-

Ut und herrliche Erfolge erzielt . Genau wie bei Tirpitz so
' -uch bezüglich .des Grafen Zeppelin die Oeffentlichkeit in
‘ gewissen Unruhe . Man vermutete Einflüsse, die selbst,
ländlich nicht vorhanden waren . Auch Zeppelins geniale Er¬
na ist eine Waffe, die dem Rahmen unserer allgemeinen
Führung untergeordnet werden muß . Daß sie tn diesem

mcn  eine gewaltige Bedeutung hat . wußten wir schon aus der
langenheit. erfahren es aber besonders jetzt, da . in dres

Dseinandersolgenden Nächten England zum An-
auSe rkoren  war . Tie Cith und die Docks von London

>n ausgiebig mit Bomben belegt, Fabrikanlagen sind in
«Mer gestürzt , ja sogar Edinbnrg , das Wer 700 Kilometer

deutschen Küste entfernt liegt , wurde zum Angriffe aus-
Welche Krönung des Lebenswerkes für den hartgeprüsten

P Zeppelin . Kein britischer Ort ist mehr vor den Svreng-
m und Brandbomben sicher, Gewiß ein Zeppelin ist nicht

F zurückgekehrt, doch was will das besagen gegenüber den
Mchen Luftschiffen, die ihre Grüße herabsandten und gegeil¬
ten erzielten - großen Erfolgen ! Der intensive Angriff , wie

pfet eingeleitet wurde , findet hoffentlich seine Fortsetzung,
edie weitere Kriegsführung ist Zeppelin insofern vielleicht von
^ .laggebender Bedeutung , als die englische Waffen- und Muni-
Mckustrie in ihrer Leistnngsiähigkeit arg beeinträchtigt wird,
^wäre ein Erfolg , den wir mit größter Genugtuung registrieren.
ffErm aber srekMi wir uns , daß endlich gegen den schlimmsten

und Wühler rücksichtslos vorgegangen wird . Tie Gerechtig-
forbert ausreichende Strafe für bas perfide Albion , das
E die Myriaden von Opfern bescheerst hat.
3ndes der Schwerpunkt von Zeppelins Waffe

a u f moralischem Gebiete.  Auf dem Weg über die
‘ erfährt man , daß Frankreich und Italien auf dem Pariser

^rate einem Frieden nicht abgeneigt  waren.
Mußlang darf nian stillschweigend das gleiche voraussetzen,
^er erschien England mit drohenden Gebärden . Wozu soll
n Frieden machen? Die Schwierigkeiten sind noch lange nicht

Mi , einx erheblicher Bruchteil des Volkes, und zwar der
reichste, kann mit den Schätzen die duftenden Läden auf
der übrigen Berbündeten Wien . .Und dann das Traurige
wenn die übrigen Völker aus dem Labyrinth der Ver-

Me „ Weg zur Vernunft zurücksänöen. Ta wäre nicht nur
kmel  des Krieges vollständig vereitelt , auch die Zukunft
Rabenschwarz . Ein fauler Friede kann England nichts nützen,

bestimmt unter die Räder käme. Trifft es nun wirklich zu,
prans 'reich, Italien und Rußland des grausamen Spieles
I jM , so wird England ja in nicht ferner Zeit beigeben imüsHn.

ikder Tag verschlingt gewaltige Opfer und um den Krieg

ab zu kürzen,  dafür besitzen wir in Zeppelins Luftschiffen eine
hervorragende Waffe. Hoffentlich wiederholen sW die Fahrten
nach London und Liverpool , nach Dover und Edinbnrg . Dann
wiederholen sich noch die gewaltigen Brände und heftigen Ex¬
plosionen . Und dann muß auch der englische Bürger erkennen,
daß die Gefahr immer schlimmer wird.

Auf diesem Wege ist es möglich, Großbritannien zum Frieden
schneller sturu^ eif zu machen und dadurch dem grausamen Kampfe
frühzeitiger ein Ziel zu setzen. 'Der Krieg ist für uns ge¬
wonnen.  Gerade jetzt im Frühjahr blicken wir hoffnungsfrendig
in die Zukunft . Denn einmal treten die Schwierigkeiten der
Ernährung mit jedem Tage weiter zurück, znm andern erzielen jetzt
unsere Waffen S.ieg auf Sieg . Vor allem aber sehen wir , daß
im Kampf gegen England ernst gemacht wird . Und das ist es,
was uns die grüßten Hoffnungen einslüßt . Heute handelt es
sich nicht mehr um den Sieg — dieser ist uns gesichert — son¬
dern es handelt sich um die niöglichst schnelle Beendigung des
Ringens , ein Ziel , das umso näher rückt, je rücksichtsloser Großf-
britannicn das Messer an die Gurgel gesetzt wird.

Erfolge am Forgesbach
Großes Hauptquartier , 4. April. sRmtlich.j

Westlicher Kriegsschauplatz:
Längs der Maas sind alle Stellungen des Fein¬

des nördlich des  Forgesbaches , zwischen  H a n c o n r t
und  Bethinconrt , in unserer Hand.

Südwestlich und südlich der Feste Donanmont  stehen
unsere Truppen im Kampf nm französische Gräben nnd
Stützpunkte.

östlicher Kriegsschauplatz:
An der Front hat sich nichts Wesentliches ereignet.

Durch deutsche Flngzenggeschwader  wurden ans
die Bahnhöfe Pogorielzy nnd Horodzieja an der Strecke
Minsk  sowie ans die Trnppenlager bei Ostrowki  ssndlich
des Mir ) Bomben  abgeworfen. Ebenso durch eins unserer
Luftschiffe ans die Bahnanlagen bei Minsk.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Jum dritten Mal über London
Heeres- nnd Marinelnftschiffe haben heute Nacht die

Docks von London  nnd andere militärisch wichtige Punkte
der englischen Ostküste  sowie Dünkirchen  angegriffen.

gel
sch

Berlin,  3 . April. sAmtlich.) Znm dritten Male griff
ein Marine -Lnftschissgeschwader in der Nacht vom 2. znm
3. April die englische  Ost kn sie,  diesmal den nördlichen
Teil , an. Edinburgh nnd 8 e i t h mit Dock « « lagen
am Firth of Forth, R e w - E a stl e nnd die wichtigen Werft¬
anlagen  sowie Hochöfen , Fabriken am Tync-
F l n ß wurden mit sehr gutem Erfolg  mit zahlreichen
Spreng- nnd Brandbomben belegt. Gewaltige Brände, hef¬
tige Explosionen mit ausgedehnten Einstürzen wurden be¬
obachtet. Eine Batterie bei Rew-Eastle wurde znm Schweigen

ebracht. Trotz heftiger Beschießung find alle Luftschiffe«nbe-
ädigt znrsickgekehrt und gelandet.

Der französische Bericht
lieber deutsche Erfolge  besagt der französische Kriegs¬

bericht am Sonntag abend folgendes : Zwischen der Somme und
der Oise zeigte sich unsere Artillerie besonders ' tätig in den
Gegenden von Carviklers , Fonquescvurt und Lassigny, wo feind¬
liche Gräben durch unser Feuer verschüttet wurden . Westlich der
Maas führten die Deutschen mehrere starke Angriffe gegen das
Reduit des Waldes Üon Avacourt aus . Affe Anstürme wurden
durch unser Lperr - und Maschinengewehrseuer abgewiescn. Oest-
lich der Maas sehr lebhafte Kämpfe während des ganzen Tages
in den Gegenden von Tvuaumont nnd Baux . Tie Deutschen rich¬
teten nach einem Bombardement mit großkalibrigen Granaten
von äußerster Heftigkeit vier gleichzeitige Angriffe mit einem
Truppenanjgebot von mehr als einer Tchision auf unsere Stellun¬
gen zwischen der Front von Touaumvnt und dem Dorfe Baux,
südöstlich des Forts Donanmont . Sie drangen in den Cailette-
Wald  ein . Unsere sofort ausgekösten Gegenangriffe vertriebe,«
sie aus dein nördlichen Teile dieses Waldes . Südlich von Baux
geht unsere Linie längs der unmittelbaren Umgegend des Dorfes,
dessen letzte in Ruinen geschossene Häuser wir
rä n m e n.

Die französische Presse nnd Berdnn
Bern,  3 . April . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die jüngsten

deutschen Erfolge vor Berdnn  haben den gewöhnlichen Ton
der französischen Militärkritiken auffällig herabgestimmt . Der
„Temps " weist bescheiden adrauf hin, daß in den Lagen, wo
einer verteidigt und der andere angreift , der letztere zuerst immer
im Vorteil ist. Der Frage , ivarpm denn die französischen Truppen
nicht auch einmal solche lokalen Erfolge davontrügen , begegnet
das Blatt , indem es sagt : „Zweifellos muß unser Generalstab
schwenviegende Gründe haben, dem Feind die Initiative des
Angriffs zu lassen. — General Berthaut muß in einem Artikel
im „PetitJurnaol " zusebenj. datzman von der Einnahme vonVaur
viel sprechen >verdc, weil der Nanw ans dem Gange der Schlachr
bekannt sei. Darin liege auch eine Gefahr , nämlich in moralischer
Hinsicht, Weib das Vertrauen erschüttert iverden könnte. Es sei
sulsch, zu sagen, die Dörfer hätten keine Bedeutung mehr , wert
sie nur noch Ruinen seien. Die Vorrückung um mehrere .Hunderr
Meter sei eine Sache von beträchtlicher Bedeutung , zumal es sich
um eine Ort ' chast und um Straßen handele. — Oberstlentnanl

Rousset tröstet im „Petit Parisien " die Leser damit , daß die
Einnahme von Baux nichts Katastrophales habe. Die Deutschen
hätten gehofft , zwischen den Ruinen von Baux nnd den eigenr-
lichen Fortstellungen eine Verwechslung zu schaffen, was ihrem
Prestige nützlich sein sollte. Man solle nur auf die Führer uno
die Soldaten vertrauen.

Die Erfolge des Lustangriffs am 19. März
Berlin,  3 . April . Am 19. Mürz belegte ein Geschwa¬

der unserer Marineflugzeuge die S ü d o st k ü st e
Englands,  wie seinerzeit vom Admiralstab der Marine
gemeldet worden ist, ausgiebig mit Bomben . Es wurde be¬
reits damals gemeldet , - atz die Flugzeuge zahlreiche Treffer
erzielten , und nunmehr liegen nähere Nachrichten über die
Erfolge  vor . In Dover  wurden hauptsächlich die
Hafenanlagen und die Befestigungsanl agen  mit
Bombenabwürfen bedacht, nnd die Erfolge waren sehr gut.
Außerdem wurden drei Dampfer  getroffen nnd beschädigt
und ein Teil des Admiralitätspiers wurde zerstört . Ferner
sind mehrere Lagerschuppen , sowie verschiedene Schuppen mit
Marine - nnd Armeemateriat getroffen worden und nieder¬
gebrannt . Außer einigen Häusern wurden ein Lager mit
Geschützteilen und der Hafeubahnhof zerstört . Schließlich
wurde das Postgebäude teilweise zertrümmert . Auch in Deal
bat unser Flngzenggeschwader erheblichen Schaden angerichtet.
Mehrere militärische Magazine , der Bahnhof und
ein Teil der Bahnanlagen  wurden zertrümmert.
Die Brände , die die Bombenabwürfe verursacht hatten , konn¬
ten noch eine Stunde später durch andere über Deal hinweg-
fliegende Flugzeuge beobachtet werden . In Ramsgate
wurden der Bahnhof,  eine Fabrikanlage,  große
Schuppenan lagen  und eine im Hafen liegende , an¬
scheinend ans Minensuchbooten bestehende Flottille  mit
gutem Erfolg belegt , und dabei konnten einwandfrei mehrere
Brände beobachtet werden . Auch Tankanlagen  wurden
mit Erfolg bombardiert . Alle Flugzeuge sind wohlbehalten
zurückgckehrt.

Amsterdam,  3 . April . IW. B .) Da von Sonnabend
Abend bis Sonntagabend keine Telegramme aus England an¬
gekommen sind, glaubt man , daß die T̂ e l e g r a h « n l e t -
tungen  beim letzten Zeppelinangriff beschädigt
wurden.

Was das englische Kriegsamt berichtet
London,  3 . April. (W. T. B. Nichtamtl.) Das Kriegsanit

teilt am 2. April mit : Die Gesamtsumme der durch die Zeppelinstreife
in her Naäst vom 31. März hervorgerufenen Unglücksfällc belänft sich
jetzt out 43 Tote und 66 Verwundete.  Ungefähr 200 Spreng-
nnd Brandbomben  wurden abgewvrfen. Eine Kapelle, drei Wohn¬
häuser nnd zwei Hütten wurden zerstört, bezw. teilweise beschädigt.. Mili¬
tärischer Schaden wurde nicht verursacht. Eine Anzahl englischer
Flieger  stieg auf, nm die Zeppelinführer anzugreifen. Leutnant
Brandon,  der 6000 Fuß hoch stieg, sah um 9.45 Uhr abends einen
Zeppelin ungefähr 3000 Fuß über sich. Aus 9000 Fuß Höhe über¬
flog er den Zeppelin und griff ihn an, indem er .einige Bomben
al»varf, von lveÜhen drei, wie man glaubt, trafen. Um 10 Uhr nachts
überflog er abermals ein Luftschiff nnd tvarf zivei weitere Bomben aus
dessen Spitze. Brandons Flugzeug tvurde mehruialK von Maschinen¬
geschossen getroffen. Dies dürfte von dem Zeppelin gewesen sein, der
ein Maschinengewehrund einen Petroleumhehälter, sowie Akaschinew
teile oberhalb der Themsemüudung abwarf.

Berdnn und die Pariser Konferenz
Aus Genf meldet die „B. Z." : Bei Gelegenheit der Pariser

Konferenz hat zwischen Kitchener, Jvffre nnd Cadorna eine Be-
spre 'chung über die militärische Lage bei Berdttvi
stattgefunden . Joffre forderte dringend die Aufstellung einer Re¬
servearmee,  selbst unter der Aufgabe eines anderen Ope¬
ra !ionsgebietes . Kitchener erklärte darauf , daß er nicht in der
Lage  sei . irgendwelche Reserven zu stellen, immerhin lasse sich die
englische Front mit ihren eigenen Reserven etwas weiter aus-
dellnen.  Tahinzielende Airordnungen Wurden noch während der
Besprechung an die Heeresleitung gedrahtet . Cadorna tvieber -«
holte seine frühere Erklärung , daß er keine 'n e n ir e ir s >v e r t e n
Streitkräfte abgeben  könne . Man einigte sich schließlich
auf den Austausch einiger/Spe zialt rup  p c n. Nach
dieser Ablehnung seiner Forderung verlangte Joffre , daß durch
Maßnahmen an einem anderen Teile der Front der deutsche Truck
auf Berdnn abgeleilet werde. Vertreter der Londoner Admiralität
waren der Ansicht, daß eine englische Flottenaktion an der bel¬
gischen Küste deutsche Streitkräfte von Verdun abziehen würde . Da
die notwendigen Befehle aber von der englischen Admiralität aus¬
gehen müssen, machte Kitckwner seine Zusage von der Zustim¬
mung der Admiralität in London nach seiner Rückkehr abhängig.

Der öftül'rrlchifch-unqarische Tagssksricht
Wien,  3 . April. sW. B.) Amtlich wird verlantbart,

den 3. April 1916:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die feindliche Artillerie  entfaltete gestern fast ans
allen Teilen der Nordostsront eine erhöhte Tätigkeit.
Sonst keine besonderen Ereignisie.
Italienischer n. südöstlicher Kriegsschauplatz;

Unverändert.

Erfolge unserer U-Bootek
Der türkische Bericht

Konstantinopel,  3 . April . (28. B.) An der Jraksront
leine Veränderung . An der Kaukasussront mißglückten feind¬
liche Angrifssvcrsltche, die bezweckten, unser Borrücken im Ab-
schnitt von Tschornk ansKUhalten. Unsere Unterseeboote  ver¬
senkten arn 30 März in den Gewässern nordöstlich von Mtum ein
russisches Transportschiff von ungefähr 13000 Tonnen mit Sol¬
daten nnd Kriegsmaterial : am 31. März ein anderes Sckiff
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von 1506 Tonnen und ein Segelschiff. Die Unterseeboote be¬
schossen wirksam die befestigte Küste nördlich von Poti . An der
Jemenfront überraschte eine unserer Abteilungen ln der Nacht
zum 13. Februar mit Erfolg die Stellung von Alemand nord-
östlrch von Scheikh OsMan . die die Engländer seit einiger Zeit
befestigten . Ter Feinde wurde , nachdem er zahlreiche Ver¬
luste  erlitten hatte , gezwungen, sich unter dem Schutze der
ioerttragenden Geschütze zurückzuziehen. In derselben Nacht siel
erne durch Infanterie verstärkte feindliche Kavallerie in einen
Hinterhalt in der Gegend von Elhadjale , nördlich Scheikh OsMan,
ein. Ter Feind wurde , nachdem er Verluste erlitten chatte, ver¬
trieben.

Die niederländische Krise
Hollands Vorbereitung

Nach einem Rotterdamer Bericht des „B. 5 ." sind die hol¬
ländischen Vorbereitungen für ruhige Beobachter
nicht überraschend,  da man von vornherein im Frühjahr
der Entwicklung der militärischen Lage große Bedeutung beige¬
messen hat . Bei den großen Operationen , die durchs die Jahres¬
zeit begünstigt waren , war für Holland in seiner exponierten Lage
doppelte Wachsamkeit geboten. Man Ist, wie der Korrespondent
weiter meldet , in Holland befriedigt darüber , daß Deutschland
für die Notwendigkeit der holländischen Maßnahmen V e r st ä n d -
nis besitzt. Der Korrespondent deutet an , daß, eine bewaffnete
Zurückweisung eines Neutvalitätsbruches noch nicht den Eintritt
Hollands in den Krieg bedeuteten würde . Der Korrespondent sagt
weiter : Allgemein hat man hier also den Eindruck, daß sich zwar
auf dem europäischen Kriegsschauplatz bedeutungsvolle und
vielleicht entscheidende Ereignisse  Vvrbereiten . Hol¬
land dabei über seine Unabhängigkeit des Handelnsbe¬
haupten  und seine ausschließlich nationale Politik weiterführen
wird.

England und seine Bundesgenossen
In einem Artikel der „B . Z."" befaßt sich Georg Bernhard

mit der holländischen Frage und meint , daß Holland allerdings

durch seinen Widerstand gegen die englischen Förderungen seine
Kolonien in Ostasien für den Augenblick aufs Spiel ' setze, daß
aber auch in dieser Frage erst der Friedensschluß endgültig ent¬
scheiden werde. Am sichersten wird dann derjenige , der auf der
Seite des Siegers gestanden hat . Wie man aber selbst auf der
Seite des Vierverbandes die deutschen Absichten beurteilt / geht
aus dem Brief eines sehr angesehenen unterrichteten Mannes
hervor , der in den letzten Tagen aus einem bekannten Kur¬
ort nach Berlin gerichtet worden ist. Bernhard zitiert daraus
folgenoe Stelle.

„In Italien gibt es heute schön genug Leute, die davon
überzeugt sind, daß Deutschland nach dem Krieg dag
ausschlaggebende Wort in der Welt  haben werde.
Kürzlich war jemand von Italien hier , ein Mann in bedeutender
Stellung und gut unterrichtet . Ich bin selbst mit ihm gut
befreundet . Er brachte di« Nachricht, daß die gegenwärtige
Ententekonserenz in Paris ' zum Teil den Zweck habe, England
davon zu überzeugen , daß gegen Deutschland mili¬
tärisch nichts auszurichten  sei ."

Aus den mitgeteilten Tatsachen zieht nun Bernhard fol¬
genden Schluß : Englands ' Bundesge nassen beginnen auf
England zu drücken,  und England versucht nun , Holland
in den Dienst seines Hungerkrieges zu zwingen , um Deutschland
wirtschaftlich niederzuringen . England hat umsomehr Eil<e damit,
als die merkwür big geringen Vollmachten , die die
russischen Vertreter  auf die Pariser Konferenz prit-
brachten , nicht viel Gutes für die Festigkeit des Bündnisses die
englischen Staatsmänner ahnen läßt.

Die französisch-englische Forderung
Berlin,  4 . April. Nach einer Rotterdamer Meldung des „Ber¬

liner Tageblatts" erwartet man, daß heute nach der geheimen Kammer-
sitzung im Haag eine kurze Veröffentlichung erscheinen wird. — Den „Berk.
N. Nachr."" zufolge hat die Aufregung in Holland bedeutend nachge¬
lassen. •— Laut „Berl. L.-A." durste die Pariser Presse auch gestern

Englands „Achillesferse"
Ppn A. Vomrhein.

Nachdruck verholen.
Jm Hinblick auf unseren U-Bootkrieg , der bezweckt, Groß¬

britanniens Schiffahrts - und Handelsverkehr lahmzulegen , dürfte
'es vou Interesse fein, einiges über Englands „Achillesferse" zu
sagen.

Diese „Achillesferse"" ist die von dem britischen Kapitaliis-
musl seit mehr als einem Jahrhundert gänzlich vernachlässigte
englische Landwirtschaft . Der britische Gold - und Machthunger,
welcher auf dem von dem Philosophen John Lock vor drei Jahr¬
hunderten als höchste Lebensweisheit verkündeten Materialismus
beruht , hat als Zeitpunkt die Ausgestaltung der Großindustrie
imd des Welthandels.

Nach britischer Anfsaslfung wird eine unumschränkte Welt¬
macht dadurch erzielt und gesichert, daß man durch! die Airsfuhr
von Erzeugnissen der Industrie und die 'Einfuhr von landwirtschaft¬
lichen Produkten möglichst alle Völker von sich abhängig werden
läßt . Von dieser Anschauung ausgehend , hat England Den Willen
betätigt , das Gebiet des Weltmarktes unter seine Herrschaft zu
bringen . Die britische „ Energie "" ,schuf denn auch einen groß-
industriellen Kommerzialismus von gewaltiger Ausdehnung . Allein
sie tat das , einmal auf Kosten des heimischen Lanobaues , der zu
einem bedeutenden Teile von dem industriellen Betriebe ver¬
schlungen wurde , und sodann in der Voraussetzung eines Aus ->
tausches mit anderen Ländern , den sich die englische Berechnung
so vorstellte , daß die ganze Welt gezwungen sein würde , ihren
Bedarf an industriellen Erzeugnissen in der Hauptsache von Groß¬
britannien zu beziehen und England dagegen das zu billigen
Preisen zu liefern , was seine Bevölkerung zum Lebensunterhalte!
notwendig habe.

Bei dieser Berechnung berücksichtigt man nicht die Mög¬
lichkeit, daß man auf die einheimische Landwirtschaft einmal un¬
bedingt angewiesen sein könne, und das hatte, die Vernachlässigung
derselben zur Folge . _

England fehlt es fast ganz an bäuerlichen Selbsteigentümern.
T?r Grundbesitz des Landes ist zu fünf- Siebteln in den Händen
von etwa 15000 , meist adeligen und zumteil ungeheuer reichen
Familien : jedoch sind drei von diesen Siebteln d. h. zwölf Mil¬
lionen Hektar das Eigentum von nur etwa tausend Personen . Ter
Grundbesitzer selbst bewirtschaftet nur hier und da ein Landgut
auf seinen weit zerstreut liegenden Domänen und zwar mittels
eines Verwalters , während die übrigen Güter an mehr oder mindest
kapitalkräftige Farmer verpachtet sind. Diese Pächter können viel¬
fach von den Grundeigentümern nach Belieben „abgeschüttelt"",
d. h. zu jederzeit von ihren Höfen vertrieben werden . Im allge¬
meinen aber besteht eine halbjährige Kündigung , wodurch indes das
toirtschastliche Verhältnis der Pächter an und für sich wenig ge¬
bessert wird . Denn auch nach der zugunsten der Pächter gsschaf-
fenen neuen Gesetzgebung erhalten dieselben beim Verlässen der
Höfe nur eine geringe oder unzureichende Entschädigung für aüf-
gewendetes und noch nicht ausgenütztes Kulturkapital . Dieser Zu¬
stand bewirkt, daß die Mehrzahl der Pächter solange , wie irgend
möglich, Raubbau treibt und nichts oder nur sehr wenig für dje
Verbesserung des fremden Grund und Bodens tut . Der reiche
Gutsherr kümmert sich darum tveiter nicht. Ihm ist es haupt¬
sächlich nur um die Packst zu tun , um die Rente , die ihm gestattet,
auf großem Fuße zu leben. Man kauft in England Ländereien , um
Macht , Privilegien und Adeltitel zu erwerben und fragt nicht
danach , ob die Pächter wirtschaftlich existieren können oder nicht.

Englands Großgrundbesitzer sind so reich, und haben so große
Kapitalien in industriellen und Handelsnnternehmnngen ange¬
legt, daß die Rentabilität ihrer Güter keine Hauptrolle für sie
spielt . Selbst Landsürsten vom Hochadel, wie dev Herzog von West-
nnnster , der Herzog von Devonshixe, der Graf von Derby u. a .,
deren jährliche Pachteinnahmen enorm sind, gehören mit zu den
stärksten Besitzern industrieller und finanzieller Papiere , fodaß sie
noch ungeheuer reich blieben, «selbst wenn ihr Grundbesitz ein -»
mal konfisziert würde . Hierbei sei bemerkt, daß sich dre jährlichen
Pachteinnahmen für fünfzehn britische Großgrundbesitzer auf ettva
2ll\  Will . Mark und für weitere fünfzig auf IV» bis 21/* Mill.
Mark belaufen . Im gesamten britischen Nationaleinkommen fi-
gurieren etwa »5000 Millionen als „Bodenrente "" und der Ka¬
pitalwert des ganzen Grundbesitzes' wird auf 35—36000 Mill.
Mark geschätzt.

Wie es um die .„Bodenrente "" in manchen Fällen bestellt
ist, mag man daraus ersehen, daß z. B. der Herzog von Hamilton
für Ländereien , auf denen Bergwerksbetrieb stattfindet , jährlich
214  Mill . Mark Pacht erhält , und daß drei adelige Besitzer von
einer großen Bergwerksgesellschaft zusammen iin Jahre 2Va Mill.
Mark beziehen, während der Lohn, der den zahlreichen Arbeitern»
der Gesellschaft zufällt , jährlich nur 1250000 Mark beträgt.

Ter landwirtschaftliche Betrieb genießt also in England nicht
die Wertschätzung, die er verdient , obgleich Großbritannien ausge¬
dehnten guten Grund und Boden hat . Und das beruht vor allem
auf der vorher angedeuteten Weltmachttheorie . Warum sollte Eng¬
land Getreide erzeugen , wenn das Amerika, Indien und Rußland
billiger hergeben ? Warum Rinder und Schafe züchten, wenn Neu,
seeland und Kanada das Vieh lebend oder geschlachtet für geringe
Bezahlung über den Ozean senden ? Warum Wolle produzieren,
da Australien zur Zucht von Wollschafen so vorzüglich geeignet
ist? Ein ganz überflüssiges Tun , zumal «England ja durch seine
riesige Handelsflotte imstande ist, diese Länder im Austausch mit
Waren der verschiedensten Art , die sie gebrauchen, gut und gegen
hohen Profit zu versorgen.

Bei diesen Erwägungen dachte man nicht an die Möglichkeit,
daß Großbritannien einmal vom Auslände her nichts mehr be¬
kommen würde . Man rechnete nicht mit einer U-Boot -Blockade,
wie sie jetzt Tatsache geworden und pochte nur auf die große und
und gesicherte Weltmacht. Nunmehr erkennt man , von ivclcher Be¬
deutung eine heimische, rationell betriebene Landwirtschaft ist und
sieht mit Schrecken die „Achillesferse"" der unüberwindcrlichcn Welt¬
macht, die von dem U-Bootkriege getroffen wird.

Amerikas Kriegswerkstatt
Ein Laboratorium für 22 Millionen Mark.

Von Dr .. A. Neuberger.
Das riesigste Versuchslaboratorium der Welt , das ausschließ¬

lich kriegerischen Zwecken dienen soll , wird demnächst in Amerika
erstehen. Sein Schöpfer ist der Marinesekretär Tadiels , der dabei
von dem Gedanken ausging , daß man ein Heer, und vor allem
eine Flotte nickst aus einem der Neuzeit entsprechenden Stande
erhalten könne, wenn man sich nur auf die Erfindungen verläßt,
die von einzelnen bald hier und bald da gemacht werden. Nur
jene Kriegsmacht könne in Zukunft siegreich sein, die von dem
Erfindergeist des ganzen Landes getragen tverde, und darum
handele es sich zunächst darum , die schlummernde Erfindungsgabe
des Landes zu wecken, ein, wie man sieht, wahrhaft ameri¬
kanischer Gedanke, dem nun Me Ausführung auf dem Fuße

Dienstag , 4. April i
die auswärtigen Angaben über die Bedingungen, unter beut»
zösisch - enalische Forderung  an Holland gkgenftonL
könnte, nicht besprechen.

ent

Die Blockade gegen die neutralen Länder
Magdeburg,  8 . April . Die „Magdeburgische

erfährt aus Genf : Pariser Blättermeldungen zufolg^
Beginn der verschärften Blockade der Verband »-
gegen die neutralen Länder  auf den 18.
gesetzt. Die neutralen Regierungen sollen gemäß
schlüfsen der Pariser Konferenz bei Ankündigung - er ^
Verschärfung in aller Form davor gewarnt werde»
Blockade zu umgehen.

Der Londoner Korrespondent des „Petit Journnr«
eine Unterredung mit Lord Robert Cecil  jlkk
Blockaüefrage.  Wiederholt betonte Cecil : „Die 4
wollen den Handel Deutschlands vernichten und sei»?
proviantterung schlechtweg unterbinden ."" Die mit diele«
sichten notwendig verbundene Mißachtung - ex R»
der Neutralen  und die Schädigung - es neutralen e
dels suchte Cecil mit der scheinheiligen gewundenen g?
folgenden Satzes zu beschönigen und zu rechtfertige »,
dem wir nicht aus den Augen verlieren , daß wir , wen»
für unsere eigene Existenz kämpfen , auch für die der v,
fation känrpfen , dürfen wir in der Ausübung unserer^
als Kriegführende die Grundsätze des internationalen A
so anwenden , wie es die neuen Verhältnisse notiw»
machen, damit die Wirksamkeit der ergriffenen Maßnab
gewährleistet werde .-"

Englands Rekrntenmangel
Ter Amsterdamer Korrespondent der „B . Zst

englischen Zeitungsmeldungen die Tatsache, daß die zH»
tierun gs fr  a ge  in England Immer unlösbarer »!
Tic Tailv Mail spricht deullich aus , daß es bereits sch»»
sei, überhaupt noch Männer zur Rekrutierung aufzutreiben
Zahl der Ausgehobenen sowie Freiwilligen genüge nicht
Anforderungen . Das Kabinett beschäftigt sich jetzt una»s-
nnt der Frage , woher es mehr Leute nehmen könne. Man s
die Altersgrenze bei allen erhöhen , bei Unverheirateten
bestens bis zu 45 Jahren . Wenn Asguith nicht bald von
Reise zurückkehre, so könnten schon vor seiner Rückkehrw
Veränderungen in der politischen Lage eintreten . Mehrere B
verlangen die unbedingte allgemeine Wehrpf
ohne irgendwelche Ausnahmen . ' ' H

Asqmth in Rom
Rom,  3 . April . ,'W. B .) Bet dem gestern zu

Asquiths gegebenen Essen brachte Salandra  einen
spruch aus , in dem er den hohen Gast begrüßte , der, wie
sagte , durch die Anwesenheit in Rom als lebendes Sin¬
der Solidarität auftreten wolle , die aufs neue Italien mit
großen britischen Reiche verbinde . Er erinnerte daran,
nachderm es den edlen Bemühungen Englands , denen
lien sich mit ganzer Macht angeschlossen habe , nicht
sei, den vorbedachten Konflikt zu verhindern , der die
20 Monaten mit Blut bedecke, das Parlament und die
rung von Italien ebenso wie England mehrmals ihren
len kundgetan hätten , die Waffen nicht eher niederzulegen,
bis ihre Sache vom Siege gekrönt sei. Salandra
Mazzints , Garibaldis , Cavours , Gladstones und
stons und sagte : Sie nehmen würdig den Platz ihrer
Vorgänger ein , deren Andenken bet den dankbaren Jtal
nicht sterben wird . Sie können ihren Mitbürgern sagen,
hinfort das freie und seiner selbst sichere Italien stolz f®
ist, den letzten Schritt seiner nationalen Auferstehung zu
Zum Schlüsse trank Salandra auf das Wohl von Asqmth,
Größe des britischen Reiches in Frieden und Freiheit unö
Sieg der alliierten Heere.

A s q u t t h dankte in der Antwort für den ihm zuteil
wordenen Empfang und für die verbindlichen beredten "
Salandras . Er erinnerte daran , daß die Freundschaft zr
Italien und England nicht erst seit gestern bestehe und
das nationale Leben der beiden Völker zu einem großen T
aus den gleichen Quellen gespeist, vom gleichen Geist
Hasses gegen die Tyrannei , der Liebe zu der Gerechtigkeit,
Leidenschaft für die Freiheit , dem Gefühl der Gleichheit

folgen wird , eine Ausführung , die gleichfalls in echt amerika '
Weise erfolgt.

Zunächst einmal hot man einen technischen Beirat gebiüxh
die Sache in die Hand nimmt und der durch je zwei Mitgk
der elf größten amerikanischen Gesellschaften besetzt wird, so
der Beirat aus 22 Köpfen besteht. Der Vorsitzende ist Th-ä
A. Edison, was insofern etwas ' merkwürdig anmutet , als Edi
technische und erfinderische Tätigkeit sich eigentlich niemals
irgendwelche mit dem Krieg zusammenhängende Dinge ff
Tie beiden hauptsächlichsten technischen Neuerungen , denen
fernen Weltruf verdankt , die Glühlampe und der Phonog
haben nichts mit dem Kriege zu tun . Seine Wahl scheint
hauptsächlich aus dem Grunde getroffen worden zu fein, um
repräsentative Persönlichkeit mit einem in Amerika und in wei
Teilen der Welt klangvollen Namen an der Spitze zu lab
Unter den übrigen Mitgliedern des Beirats finden wir sehr
vorragende Leute, wir erwähnen vor allem den Träger d
diesen! Jahre verliehenen Nobelpreises für 1914 Josep
Richards , ferner Tr . L. H. Baekeland , den Erfinder des „Ba
den Direktor Whitney von der General Electric Company

Das gewaltigste Werk, das dieser „Addisorh Board oi
ventrons "", wie sein offizieller Name heißt , in Angriff ne
lwrb , ist aber das Riesenloboratoriu .m für Forschungs - und
suchszwecke, für das der Voranschlag den Betrag von nicht wen
als 22 Millionen Mark vorsieht . Es wird in einer Weise
gestaltet werden , dem sich bisher nichts Aenhnliches an die
stellen läßt . Welche einzigartigen Einrichtungen man treffen
davon spricht schon der Umstand, daß das Laboratorium -
auck- mit einem lediglich für Versuchszwecke dienenden Tock
gerüstet werden soll, dejssen Größe so bemessen ist, daß e»
größten Schiffe der Zukunft , nämlich solche bis über 30 000.
Wasserverdrängung aufzunehmen vermag . Das gegenn
größte Kriegsschiff Amerikas , der eben in der Fertigste
legrifjene Dreadnought „ Nevada"" hat eine Wässerverdru
von 27 500 Tonnen . Des werteren werden mtt dem Laborato
noch Einrichtungen für Versuche auf den Gebieten der
schissahrt, der Herstellung von Munition und Sprengstoffen
drahtlosen Telegraphie , des Torpedowesens , der Chemie,
Physik, der Elektrizität nsw. usw. verbunden sein. Man
dort ganze Eisengießereien aufstellen , ja sogar eine bei
Bühne errichten , auf der — Films 'vorgeführt werden
Das mag iin ersten Augenblick vielleicht etwas befremd
muten , aber tatsächlich ist der Film imstande , in der ' Technik
heute vielleicht noch nicht genügend beachtete Rolle zu £
Es sei nur daran erinnert , daß ihn z. B . der Amerikaner
mit Erfolg dazu verwendete , um bei Arbeiten in M
Fehler bei gewissen Vorgängen herauszufinden , diese 'u
bessern und dadurch die Arbeitszeit - bzukürzen. NatUli
darf ein solches Laboratorium auch fortlaufender ständiger
stützung, und so wurde sein jährlicher Etat im BoraiNÄM
zehn bis vierzehn Millionen Dollar festgesetzt. . M

Was man nun davon halten soll und ob dieses ^
laboratorrüm wirklich den erlwiiteu Nutzen für die kriegtz
Entwicklung Amerikas und iiisbesdndere seine Kriegsmarine >
wird ? Cs ist schwer, in dieser Hinsicht etwas zu prophetzn^
allgemeinen aber ist der Grundgedanke zu einer Erfindung
wöhnlich der Einfäll eines einzigen . Ob nun ein einziger,!
er emcn genialen Gedanken faßt , diesen nicht lieber für
halten und ihn sich durch Patente schützen kaffen wird , _
ihn dem „Advoisckry Board "" zur gefälligen ^ weiteren
anzubieten ? M - j 1

k
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beseelt sei. Er sagte : Wir werden entweder zu-

l£ „ widerstehen oder zusammen fallen,
■jpir so Widerstand leisten , wie wir es tun , werden wir
1 ^scheidenden und öarlernden Sieg erkämpfen , nicht für

sondern auch für unsere Nachkommen und für die
' - er Zivilisation.

Amerika und der V-Bootkrieg
»̂ ewv " rk,  3 . April . <W. B .) Durch Funkspruch von dem

^Udes Wolsfbüros . Tie U- Bootfrage  wird dadurch
Kelter,  daß das Staatsdepartement von dem amett-

I Konsul in Queensbown amtlich benachrichtigt wordenl
per Dampfer „Manchester Engineer " mit zwei amerikam-

xgerEiehhändlern an Bord torpediert wurde . Die ameri-
. Botschaft in London hat die amerikanische Regierung be¬
izt, daß drei amerikanische Ueberlebende von oem briti-
^rdettanspottschiss „Englrfhman " unter Md ausgesagt

'daß der „Englishman " beschossen und torpediert worden
«en der Tatsache, daß das Schiss mit Granaten beschossen!
neigen die Regierungskreise der Ansicht zu, daß es einen

^versuch  unternommen hat . Die heute aus Dover beim
Hicment eingclaufenen Meldungen scheinen nach Aus-
'"M '.u. er Kreise die ursprüngliche Annahme , daß die

^sscx" torpediert  worden ist. zu bestätigen.
Die Bulgare « i» Grieche« !»« -

Mailand,  2 . ,April . „(Sortiere della Sera ." meldet aus!
Arie Annahme , daß die Ueberschreitung der griechischen

durch- bulgarische Trup 'pen den Unwillen der Griechen
^Parteien erwecken werde, bestätigt sich' nicht. Die Bulgaren
’.bereits drei Grenzdörfer besetzt, die ohne Zwischenfall von

tzischcn Truppen und der Bevölkerung geräumt wurden.
\ Eine englische Lüge '

Köln,  3 . April . Reuter hat durch Havos allen französischen
tun  die folgende Mitteilung zugehen lassen:
Kundgebungen und Schießen in Köln.  Aus

^ Einem Briefe , den ein neutraler Mitarbeiter an di«
geschrieben hat , entnehmen wir das folgende : Verdun

,1er größte Erfolg , dev die Verbündeten in den neutrale «,
l erzielt haben . In Deutschland  hat die Schlacht bei

_ eine schreckliche Wirkung gehabt . Einer meiner holländi-
fFveunde ist neulich nach Köln gefahren , um einige Verwaudte

Frau zu besuchen. Man erlaubte ihm nicht, die Stadt zu
, er mußte auf dem Bahnhof bleiben. Man ließ seine Ber-

_ .;dorthin kommen, und es wurde diesen nur erlaubt , einige
eAugenblicke in Gegenwart eines Beamten mit ihm zu sprechen,
um diese Vorsichtsmaßregeln ? Die Stadt war in fieberhafter
Mg . Tic Bevölkerung hat ungeheure Massen von Verdun

en sehen und hat mit lautem Geschrei nach dem Ende
Krieges verlangt . Truppen wurden an alle Orte der Kmw-

geschickt. Am Bahnhof hörte man die Gewehrsalven,
k««ch schreckliches Schreien , das vom Tomplatz kam, der nicht
jt vom Bahnhof entfernt ist. Man hat meine» Freund wieder
jtisen^Eisenbahnwagen geschleppt und dann zur Abreise ge-

iie „Köln. Ztg." bemerkt hierzu: „Die Kölner werden über
ßtrbärmlichen Unsinn  der „ Times " oder ihres Gewährs-
Ges herzlich lachen. Für unsere Feinde aber ist es bezeichnend,
6fie, um den tiefgesunkenen Mut ihrer Volksgenossen einiger¬
er zu heben, zu solchen verächtlichen Mitteln greifen müssen."

Die Beschlagnahme der Zuckervorräte
Paris,  3 . April . Ter Zuckerpreis in Frankreich stieg auf

^Franken pro Kilo. Nach dem Journal " wird die Regierung
Mst die Zuckervvrräte beschlagnahmen und den Verkauf
tin die Hand nehmen.

Kleine politische Nachrichten
!arm stad t , 1. April . Tie „Darmst . Ztg ." teilt amtlich

der Grvßherzog den Präsidenten des Ministeriums der
Dr . Johannes Becker zum Minister der Finanzen und

| >den Ruhestand versetzten Minister der Finanzen Dr. Ernst
zum Präsidenten der ' Oberrech nungskcumner unter

ig seines dermaligen Ranges und Titels als Minister der
ja. D. ernannt hat.

Merlin, 2.  April . (Di^ erwartete Kanzlerrrde .) Die nächste
igssitzung findet am kommenden Mittwoch statt . In ihr wird
'skanzler das Wort ergreifen.

D Berlin,  3 . .April . Der ,LreichDanzeiger" meldet : Dem
deutschen Gesaridten in Sofia wurde der Rote Adlern

erster Klasse verliehen.
Rotterdam,  1 . April . (Exekution von fünf mexikanischen

Uengeneralen.) Fünf mexikanische Generale , die sich an der
ng gegen Carranza beteiligt hatten und in der Provinz
den Truppen des mexikanischen Präsidenten in die Hände

i waren , haben ihre Stellungnahnle auf eine schreckliche
gebüßt. Sie wurden an Bord des nach Manziola gehenden

-fers gebracht, um angeblich nach Mexiko transporttert zu
Auf der Fahrt wurden sie plötzlich von ihren Begleit-

.asten ins Meer gestürzt und fanden sämtlich den Tod
Fluten . Nach einer Meldung aus Waslstngton geben die

Behörden die Tafiache der Hiurickstung der fünf

Der Verschollene
Erzählung von Joses Hermes.

bt-ln,. <Nach»ruck txxiitteig

Während der zehn Minuten andauernden Pause besichtigte
Homberg mit seinem Freund Bouventer und anderen Ber-
eru der Presse den Marstall , und sie fanden auch hier viel
onstressanlen und Ergenartigen . Ein Glockenzeichen erinnerte

Wesinher des Marstalles daran , daß es Zeit sei, ihre Plätze
aufzusuchen. Im Zirkus waren inzwischen Drahtseile und

^ausgespannt worden , und das vielseitige Programm tündigte
Mß nunmehr eine Attraktion auf einem anderen Gebiet, die
^Sleichliche Drahtseilkünstlerin Miß Nora , austreten würde.
WAch, die Wnigin der Lust wird sich jetzt produzieren ", raunte
Romberg seinem Freunde zu . „Uebrigens eine nicht un-

Mstche Aufgabe, wie man aus den Vorkehrungen ersehen

„Es ist nicht so schlimm, .wie es aussiehtth lautere die
«"sh „Regelmäßige Hebungen, große Sicherheit und Ruhe

besten Unsallverhütungsmaßregckn firr Lufikünstler ."
»̂ller Augen wandten sich,, nunmehr den Vorgängen in der
i zu, welche die Küstlerin soeben au der Hand des Tttektors

Ein dezentes , mit Blumen und Goldslitter geschmücktes
astewand umschloß die geschmeidigen Glieder der Künstlerin,

Bewegungen große Gewandtheit und natürliche Anmut
kn. Dichtes schwarzes Haar wallte in reicher Fülle über
Racken hernieder . Ein reizendes Lächeln umspielte ihre

Einen Augenblick schweiften ihre dunklen , lebhaften Augen
«le Menge der Zuschauer Und ruhten dann einige Sekunden

en ^ »älteren , im Zuschauerraum und Kirr aus einem der
« Plätze sitzenden Dame . Tann begann sie ihre erstaun-
" Produktionen , die ihren Höhepunkt erreichten, als etwa

Mtzend dressierter Tauben aus die Künstlerin zuslatterten
Wch auf ihrem Kops, ihren Schultern und ausgestreckten
^ niederließen.

Kann , der das Publikum angesichts der nicht un-
Mchen Produktionen beherrschte und zur größten Ruhe ver-

wurde nun mit einem male durchbrochen und langan-
utn > rauschender Beifall erdröhnte durch die luKigen Hallen.

und Blumen wurden der Künstlerin zugewocsen, die
' ^ mittels einer Aufzugsvorrich 'tung heruntergelassen würde.
R ®u hatte die Mnstlerin den Erdboden erreicht, als plötz-

^eil riß und einen heftigen Sturz der jungen Dame
führte.

Rebellen generale zu , hüllen sich, aber über die Art der Exekuttvni
in geheimnisvolles Stillschweigen.

Reichstagsabgeoröneter Dr. Lbkircher f
-carlsr uhe,  3 . April . Im Atter von bl  Jahren ist heute

nachmittag hier im Krankenhaus Reichslagsabgeordneter Ü»ud-
gerichtsdirektor Tr . Rudolf Obkircher  gestorben . Ter Mer-
storbewe, der erst vor einigen Tagen in den Vorstand der national-
liberole» Fraktion des Reichstags gewähtt worden war , vertrat
als Nachfolger für Beck' (5peidelberg) den 12. badischen Reichs--
agsrvahlireis Heidelberg —Eberbuch—Mo .buch. Er war Dr . h. c. der

Universität Freiburg und seit 1910 Landgerichtsdirettor in Karls¬
ruhe . Obkircher, der früher als Führer der nationalliberalen .Land-
tagsfraktion in der Zweiten badischen Kammer eine bedeutende
Rolle spielte, zog sick), seinerzett vorübergehend aus dem parla¬
mentarischen Leben zurück, weil er sich mit der Großb lvck - Po¬
litik  seiner Frattivn nicht einverstanden erklären konnte.

Besserung - es deutschen Nachrichtendienstes
Nichts hat bas deutsche Volk zu Beginn des Krieges so stark

und so peinlich überrascht, wie die Erkenntnis von der vollständigen
Unzulänglichkeit Le» deutschen Nachrichtenwesens und der dadurch ver¬
schuldete katastroAvle Zusammenbruch unseres vermeinttichmkulturelle«
und staatlichen Prestiges im feindlichen und im neutralen Ausland.
Man ist sich einig, daß das kunflzo anders werden muß. Von sach¬
kundiger Settc list seitdein mit Nachdruck immer wieder darauf hin-
gewiesen worden. Laß zu solcher Aeuderung nicht nur der Ausbau
unseres Nachrichtcngebens und -Empfangms nach und vom Auslande
gehört, daß hier auch die Frage der Gebühren für die telegraphische
unv telephonische Uebermittlung der Pressenachrichtcn eine leider bis¬
her nicht «genügend beachtete, bedeutsame Rolle spillt. In klarer Er¬
kenntnis dieser Bedeutung der Preßtet:grammgebü hrcn haben Frank¬
reich uNL England laqge vor dem Kriege der Presse ermäßigte Sätze
für Telegranuue und Ferngespräche eiugeräumt. Man hatte dort längst
den Wesensunterschied erkannt, der Mischen persöulichen Telegrammen,
auch solck>en rein geschäftlich privatwirtschastlichen Charakters aut der
einen Seite und den der gesamten Volkswirtschaft und dem politischen
Leben der Nation dienenden Pressetelegrammen auf der anderen
Seite besteht. Hier 'ttsgt ein nationales und ftaatlich-s Interesse osten
zu Tage, und es Pst rrur recht iund billig, daß deshalb auch die
Gesamtheit an der Beschaffung dieser Telegramme ihren Anteil mit-
trägt durch Einräumung billigerer Beförderungsbedingungen. Wir zahlen
ja heute mll Hunderten von Millionen und mit kostbarem Blute
unseres Volkes in vielfachem Betrage nach, was an Gebühren für
Preßtelegranune bisher erspart wurde. Wie anders hat das Aus¬
land da gedacht und gehandelt. Frankreich hat noch im Herbst 1913
ein Abkommen mit Belgien getrosten, wonach Preßtelegrammr zum halben
Preise befördert werden sollten. Soweit fie es nicht schon war, ivurke
die belgische Presse dadurch in erhöhtem Maße dem Pariser Einfluß
erschlossen. Aehnlichc Vereinbarungen waren von Fraukr-.ich mit Groß-
brttannien, Oesterreich, Holland und den Bereinigten Staaten gettoffen.
Wir habui all Volk erfahren, was das bedeutet.

Heute haben wir nun die Möglichkeit, bei der Aenderung der Post-
und Telearaphrngebühren den alten Mangel zu beseitige. Das deutsche
Volk wirb nicht begreifen, wenn die erste sich bietende Gelegenheit
die bess.rnde Hand an unseren publizistischcn Nachrichtendienst zu lezcn
nicht nur nicht benutzt, sondern der Presse, die schon wittschafüich über¬
aus geschwächt aus . dem Kriege hervorgehen wird, noch « höhte Tele-
grammgebührcn auferlegt würden. Die technische Durchührbarkeii be¬
sonderer Presse raten ist durch den Vorgang des Auslandes erwiesen.
Eine Erhöhung der Gebüchen aber müßte bei unseren schon tvitt-
sckiastlich nicht g« ade günstig gestellten polistschen Zeitungen zu einer
weiter n Beschränkung des Nachrichtendienstes führe«, während allge-

Hundertstimmige Ausrufe des Bedauerns ertönten , der Bei¬
fall verstmnmte und eine ledhaste Unruhe bemächtigte sich der
Zuschauer, als eine ollere Dame schnell der Künstlerin zu Hilfe eilte.

Schneller aber wie sie war der Herkules zur Stelle . Er
nahm dre Verunglückte behutsam auf seine starken Arme und
Beeilte sich, mit seiner Bürde die Garderobe zu erreichen.

Schnell folgte Doktor Romberg den Voranschreiienden . Man
wollte ihn zurückweisen, aber seine Bemerkung : „Ich bin Arzt —
Doktor Romberg " verschaffte ihm Eintritt zu dem Raume , in
welchen der Herkules die Kollegin gebracht hatte.

Fast gleich«zeittg mit dem Arzt war die erwähnte ältere
Dame zur Stelle und Dottor Rombcrg erkannte sogleich« die
Mutter der Künstterin . Diese hatte sich inzwischen aus iör &t
leichten Ohnmacht erholt und versuchte sogleich, sich von dem
Sofa zu erheben . i

„Es ist nichts , Mutter ^, wandte sie sich an die ältere
Dame, „nur Schreck und eine kleine unbedeutende Betäubsiing."

Mit einem Schmerzensruf sank sie jedoch auf das Sofa
zurück. „Ich muß doch meinen rechten Fuß verstaucht haben ",
sagte ste. „Schade, ich hätte mich so gerne noch einmal bei dem
Publikum für die freundliche Beutteilung meiner Kunst bedankt ."

„Darf ich Ihnen zu diesem Zweck meinen starken Arm leihen,
Fräulein Nora ?" bemerkte der Herkules. „Es wird zur Be¬
ruhigung des Publikums beitragen , wenn sie sich demselben zeigen.
Sie nehmen Platz auf meiner Schulter , ich laufe mit Ihnen im
Galopp zur Manege und zurück - "

„Und die Vorstellung , die so vielversprechend begann , braucht
nicht unterbrochen werden ", fügte der Direktor hinzu.

„Es sei", lächelte die Kunstlettn . „Herr Doktor" , Sie sind
wohl so freundlich und warten ' einen Augenblick", wandte sie
sich an Doktor Romberg , der im Augenblick nicht wußte , ob
er die Schönheit oder die Pflichttreue und Energie der Künstlerin
am meisten bewundern solle.

Ter Herkules hatte sich inzwischen mit der teueren Last be¬
laden und eilte mit ihr in die Manege . Ms das Püblikum die
„Königin der Luft " heiter lächeln sah. brach es in stürmische
Dockruse aus .^ Man sah nichts aufregendes und Beunruhigendes
darin , daß sie auf der Schulter des Herkules erschien: hatte
dieser doch auch die Ohnmächtige hinausgetragcn und so gönnte
man ihm gern den Triumph , sie heiter und gesünd zurückzubringen.
Ja . mancher Zuschauer mochte wobl vermuten , die jungen Leute
seien entweder Geschwister oder — Verliebte . Aehnliches schien
auch Doktor Romberg zu denken, und er hätte gern Gewitzhett
hierüber gehabt , fühlte er doch plötzlich, daß er sich Ur die
junge Dame mehr als für eine andere Pätieniin interessierte.

meine nationale JMeressen « hoischeu, den Nachrichtenstoff der deut¬
schen Zeitungen umfangreich« und ausgiebig« »u gestalte , auch for¬
dern, daß auf diese Meise die Beförderung von Preßtllegrammen in
das Ausland erleichtctt 'werde. Gewiß, wir brauchen Geld — nur
hat doch dieser Krieg den ^ erzeugenden und schmer-haften Beweis
erbracht, wie kurzsichtig und letzten Endes uMvirtschafllich ein Volk
handelt, das an sein« Press« sparen und sie etwa zum Spmervbiekt mall-eic
will. Man sollte die Gebühren für Pretzrlegramme und für Fern¬
gespräche der Presse ermäßigen statt sie zu « höhen.

Kirchliches
Münster  i . SB., 31. März , lieber die Fürsorge für ki nd er¬

reiche Familien schreibt das hiesige Bifchöfl. Generalvikariat
in der neuesten Nummer des Kirchi. Amtsblatts für die Diözese
Münster : „Vielfach erklären Hausbesitzer, wenn sie eine Miets-
w-ohnung anbieten , daß sie nur an kinderlose Familien vermieten.
Namentlich aus Arbeiterkreisen wird die Klage laut , daß finder-
reiche Familien nur sehr schwer llnterkunft fänden . Airch in den
Zeitungen werden oft Wohnungen ftir kinderlose Familien an-
gellindigt oder , was daselbe besagen will , für stille oder ruhige
Leute . Die Vermieter haben gewiß hierbei die Absichit, ihre Räume
möglichst zu schonen, sowie Klagen der Mitbewohner über Kinder-
lärnr vorzubeugen . Die Sache hat jedoch auch ihre ernsten Seiten:
sie könnte leicht eine Ursache des Geburtenrückganges werden,
der sowohl im Interesse des Vaterlandes als auch aus morali¬
schen Gründen bitter zu beklagen ist. Kinderreichê Familien dürfen
iui Interesse des Vaterlandes nicht mtt Mißtrauen oder Wider¬
willen betrachtet werden, da auf ihnen zum großen Teile die
Zukunfi unseres Bottes und unseres Vaterlandes beruht . Ter
Geburtenrückgang ist vielfach! die Folge des verabscheuungs .wür¬
digen Mißbrauchs der Ehe. Wir ersuchen daher die Herren
Pfarrer und Rektoren , in geeigneter Weise darauf aufmerksam
zu machen, damit finderreiche Familien von den Hausbesitzern
und Vermietern von Wohnungen wegen der Kinderzahl nicht
zurückgesetzt, sondern aus religiösen und vaterländischen Grün¬
den eher bevorzugt werden.
Die Japaner «nt die deutsche Kapnzinernrisfio» i« - er Südsee

Ter vor wenigen Tagen gemeldete Tod des hochw. Herrn
Paters Creszentius Huster hat ein grelles Schlaglicht geworfen
ans die schwierigen Berhättnisse , unter denen die deutschen Kapu¬
zinermissionäre auch nach der Besetzung der deutschen Südsee-
inseln durch die Japaner auf ihrem Posten ausharrten . Die
japanische Sperre gegen die besetzten deutschen Inseln erscheint
in eigenartigem Licht la,tt einem Schreiben von der weltentlegenen
Insel Rota . Es heißt in dem Bttefe , den Die katholischen Mis¬
sionen in ihrer Aprilnummer (Freiburg i. Btt , Herder ) veröffent¬
lichen, n . a . :

„Bei dem letzten schweren Taifun . . . wurden die Kokos
wieder auf ein Jahr hinaus ertragsunfähig . Die Leute bauten'
zwar fleißig Kamoten und Mais , aber die bis jetzt anhaltende
Trockenheit hat alle Aussichten zunichte gemacht. Schließlich wurde
ein Boot gebaut , auf dem im vorigen Monat einige Männer nach
Soipan fuhren , um an Ott und Stelle die Not zu schildern. Ich
hatte den Leuten einen Brief an Pater Gallus mitgegeben , aber
er durfte nicht helfen. Nicht einmal Hosttemnehl durfte er mit

Eben kehrte der Herkules mft der Kunstlettn zurück.
..Jetzt , Herr Doktor, bin ich so frei. Ihre freundliche Hilfe

in Anspruch zu nehmen, doch nein , bitte , noch einen Augenblick,
bis ich diesen Flitter mit anderen Gewändern vertauscht habe —"
sagte sie, dann entschwand sie durch die nahe Türe in das
anstoßende Gemach.

„Bitte ", entgegnete Doktor Romberg gedankenvoll , als die
Türe hinter der Künstlerin ins Schloß fiel, und errötete , als
er bemertte , daß die Augen der älteren Dame mit sichtbarem
Interesse auf chm ruhten , als 'suche fie feine Gedanken zu erraten.

„Herr Doktor", wandte sich die erwähnte Dame an den
jungen Arzt , „Sie sind wohl ' so freundlich und sprechen auch
morgen bei uns '»or ?"

„Gewiß , meine Gnädige ", antwortete der Arzt , „sofern es
notwendig sein sollte."

„Das wird zweifellos der Fall sttn ; meine Tochter wird in
dieser Stadt wohl kaum mehr austreten können. Wir bleiben
nur vier Wochen hier ." '

„So schlimm wird die Fußverletzung wohl nicht sttn ."
„Ick vermag wirklich nicht aufzütreten , Herr Doktor " , sagte

die Künstlerin , die soeben mühsam zurftckkehrte, nachdem sie ein
anderes Gewand angelegt hatte.

„Hm, ja , der Fuß ist schon bedeutend geschwollen" , ent¬
gegnete der Arzt nach der ersten flüchtigen Besichtigung des ver¬
letzten Gliedes . „Ein bißchen verrenkt - " v — — „habe ich
Ihnen wehe getan ?" fügte er bedauernd hinzu , als die Künstlerin
aufichrie . „So setzt ist der Sclmden behoben. Schonen Sie den
Fuß einige Tage , ich schreibe Ihnen etwas auf für Umschläge,
— dann wird sichs schon machen. — So , bitte , nun wünsche
ich Ihnen gute Besserung. — Guten Abend!"

„Guten Wend , Herr Doktor, einstweilen besten Dank !"

„Run , Herr Doktor", wandte sich Bouventer an seinen
Freund , „der Sinti hat für die Lnstkünstlerin doch wohl keine
unangenehmen Folgen gehabt ?'^

„Rein , nicht von Bedeutung . Eine Berrenfimg des rechten
Fußes ; ich hoffe, den Schaden bestttigt zu haben . In einer
Woche wird sie wieder im Zirkus austreten können ."

„Sic werden doch wohl morgen Ihre Patientin besuchen
müssen ?"

„Ich mußte es versprechen."
„Selbstverständlich , wo wohnt sie denn ?"
„Ei , ich habe ganz vergessen, darnach zu fragen ."
„Doktor ! — Dofior " lachte der Journalist . „Hüten Sie

Ihr Herz ; diese Patientin könnte ihm . gefährlich werden ."
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zurückschicken. Selbst einen Brief an mich bat man ihm nicht
gestattet . Es kam zwar ein japanisches Kriegsschiff hierher , brachte
aber nicht einmal eine Hcmdvoll Reis . Und als wir auf dem
Schiffe kaufen wollten , erhielten wir die Antwort : „Wir dürfen
nichts verkaufen ." Wir sind rein dem Hungertod überantwortet.
Das deutsche Geld ist um die Hälfte herabgesetzt in seinem Wert.
Meine Inselbewohner haben absolut nichts Genießbares mehr.
Eie essen eine Wurzel , von der Zunge und Kehle verbrannt wer¬
den. 'Tabei weiß man doch in Saipan , wo Reis genug ist, wie
es um uns steht. Da nun unsere Not aufs äußerste gestiegen
und Gefahr ist, daß viele vor Hunger sterben, so fragte mich der
erste Beigeordnete des Ortsvorstehers , ob es zulässig sei, daß ein
Boot nach Guam führe und dort um Hilfe bäte . In Anbetracht
der äußersten Notlage gab ich meine Einwilligung . Heute abend,
da das Wetter äußerst günstig ist, soll abgefahren werden . 'Diesen
Brief gebe ich an dle (amerikanischen) Patres von Guam mit,
die hoffentlich die Güte haben werden , ihn weiter zu befördern . . ."'

Das Boot muß die gefahrvolle Reise nach Guam wirklich
glücklich bestanden haben, dck der obige Brief von Guam ab¬
gestempelt ist. Ob es wieder mit Lebensmitteln auf Rota zurück¬
kehrte. ist nicht bekannt . 'Dsch ist anzunehmen , daß nach Dar¬
legung der Notlage Hilfe gesandt wurde . Pater Corbiuian , oer
Schreiber des Briefes , ist unter den Eingeborenen allein mit
einem Bruder auf der Insel.

Auch von andern deutschen Inseln im fernen Osten bringen
Die katholischen Missionen briefliche Lebenszeichen, deren Inhalt
zur Kennzeichnung der Gesinnungsart unserer Feinde wertvolle
Beiträge liefert.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Musketier Aug. Reuter (Ems ).
FetdwebeNeutnant Zünsler (Diez ).
Oberteutuant Otto Fischbach (Biebrichs erster Klasse.
Vizefeldwebel W. Müller (Biebrich .).

Aus aller Welt
Sprendlingen (Kreis Offenbach), 2. April. Hier sprang die

erst kürzlich uns einer Heilanstalt entlassene Ehefrau Lorenz in den
Brunnen des Schnlhanscs, in dem sie gestern früh tot anfgesunchn wurde.

Mannheim,  1 . April . Zu der vom Stadtrat beschlossenen
Einrichtung fahrbarer Kriegsküchen haben Frau Juliane Lanz,
Frau Geh. Rat August Röchling und Kommerzienrat Dr . Karl
Lanz 30 000 Mark gestiftet, damit die Speisen von vornherein
wesentlich besser und kräftiger gestaltet werden können, als es
bei dem mäßigen Preise von 20 Psg . Kr die Portion möglich
gewesen wäre.

Kreuznach,  3 , April . Die Stelle des Bürgermeisters der
Stadt Kreuznach s.oll baldigst neu besetzt werden . Dias pensions-
fähige Gehalt ist . aus 0000 Mark festgesetzt; außerdem wird freie
Dienstwohnung oder wenn diese zu Verwaltungszwecken benutzt
werden sollte, eine Mietsentschädigung von 1200 Mark gewährt.
Bewerber , welche die Befähigung zum Richteramt oder zum
höheren Verwaltungsdienst besitzen oder bereits in städtischen
Verwaltungen an selbständiser Stelle erfolgreich tätig gewesen
sind. wollen ihre Bewerbungen bis zum 20.' April ' einreichen.

Vom Hunsrück . In Simmern  wurden für die Städte
der Rheinprovinz von der Kreisvcrwaltung rund 40000 Zentner Kar¬
toffeln beschlagnahmt. Ae Kartoffeln sollen von den Städten zum Höchst¬
preise von 4,80 Mark für den Zentner übernommenwerden.

Detmold,  39 . März. (Achtzehn Monate als tot betrauert.)
In die freudigste Aufregung versetzt wurde hier die 'Familie Otto
Früttemeier. Nachdem sie bereits Ende September 1914 die Nachricht
erhalten hatte, daß ihr Sohn Karl, der dem Königs-Jäger -Regiment
zu Pferde angehörte, bei Blaschki in Rußland in einem Kampfe, den
15 Jäger 200 Kosaken lieferten, gefallen und nach Feststellung seiner
Persönlichkeit in der Nähe des Kanrpfplatzes, im gemeinsamen Grabe
beerdigt sei, langte vor einigen Tagen ein Schreiben des als tot
Betrauerten in Atmold an. In diesem teilte er mit, daß es ihm
lediglich gut in russischer Gefangenschaft gehe, daß er beim Bahnban
in Sib-irstn beschäftigt sei und daß er sich in Sorge um seine Eltern und
Geschwilter, von denen eine ganze Anzahl im Felde sich befindet, sei. Ae
Freude der Familie .über das Lebenszeichen des Totgeglaubten kann
man sich vorstellen.

Völlinghausen,  31 . Marz. Auf dem Gute Köbbinghof an
der Möhne brannte eine große Scheune und ein Schafstall vollständig
nieder, wobtt neben Vorräten 60 Lämmer und sechs Schafe verbrann¬
ten. Das Feuer ist wahrscheinlich durch Unvorsichtigkeit entstanden.

Aachen,  30 . März . Vom Schöffengericht würde heute ein
Brotmarkendieb schwer bestraft . Der etwa 50 Jahre alte , schon
wiederholt bestrafte gewerbliche Ferdinand Roers von hier hatte
sich der Stadtverwaltung als freiwilliger Mithelfer bei der Brot¬
markenausgabe zur Verfügung gestellt. Bald ergab sich jedoch,
daß Roers fortgesetzt Brotmarken in erheblichen Mengen unter¬
schlug und veräußerte . Er wurde deshalb zu sechs Monaten Ge¬
fängnis und drei Jahren Ehrverlust kostenpflichtig verurteilt.

Düsseldorf,  2 . April . Heute uachmfttag vergnügten sich
gegen 5 Uhr vier Personen , zwei Dienstmädchen und zwei Sol¬
daten mft Kahnfcchren auf dem Rhein . In der Nähe das alten
Zollhafens fuhren sie einem Dampfer , der mit drei Anhänge-
schlissen im Schlepptau zu Berg Khr , entgegen . Ter Kapitän gab
vergebttch mehrere Warnungszeichen ab. Anscheinend des Ruderns
nicht genügend kundig, vermochten sie nicht auszuweichen und

Doktor Romberg errötete leicht. Konnte man ihm seine Ge¬
danken denn an den Augen ab lesen?

Während der noch sogenden Nummern der Vorstellung
mußte er immer wieder an die Künstlerin denken. Er konnte sich!
in der Tat nicht verhehlen , daß die Allgewalt der Liebe ihn
plötzlich bezwungen hatte . Er chätte bei dieser seltsamen Ent¬
deckung den Kopf schütteln mögen. Seltsam ! Wie konnte ein Arzt
sich so plötzlich in eine Zirkusdame verlieben , von der er wirklich
nicht einmal den wirklichen Namen , viel weniger noch) ihre Fa¬
milienverhältnisse , ihre Vergangenheit und ihre Charaktereigen -j
schäften kannte . Hatte er doch nur wenige Worte mit ihr gewechselt.

*.
Nach einer fast schlaflos verbrachten Nacht, in der seine

Gedanken immer wieder zu dem Gegenstand seines Sehnens zurück¬
schweiften, widmete sich Dr . Romberg mit erneutem Eifer den
menschenfreundlichen Obliegenheiten seines Berufs . Glaubte er
doch so wieder am schnellsten seiner Herr zu werden . Und doch
gelang es ihm nicht einmal , während seiner Morgensprechstunde,
wo doch so viel menschliches Elend auf ihn einstürmte , die lieb¬
lichen Gesichtszüge der Künstlerin zu vergessen.

Endlich war die Sprechstunde vorüber und Doktor Romberg
konnte sich anschicken, seine Patientin zu besuchen. Lebhafter um¬
gaukelte ihn das liebliche Bild der Künstlerin , seine Phantasie,
war doch entschlossen, auch bei ihr vorzusprechen. Da erinnerte
er sich, daß er ihre Wohnung noch nicht wußte . Nun , er konnte
ja im Zirkusbau Nachfragen. Jedenfalls mußte er dort die ge¬
wünschte Auskunft erhalten können.

In dem Augenblick, als Dr . Romberg seine Wohnung ver¬
lassen wollte , wurde ihm die Zeitung gebracht, schnell überflog!
er den lokalen Teil iund fand da n . a . auch einen längereck
schwungvollen Artikel über die Eröffnungsvorstellung des Zirkus
Roland . Im Anschluß au den Unfall , der Luftkünstlerin Miß
Nora war auch sein Name erwähnt und bemerkt, daß er der
Künstlerrn bereitwilligst seinen ärztlichen Beistand geliehen habe.

In einem anderen Falle hätte er es seinem Freunde Bou-
venter jedenfalls nicht leicht verziehen, seinen Namen in Ver¬
bindung mit fahrendem Voll zu bringen . In dieser Sache aber
urteilte er ganz anders ; ja er fühlte sich seinem findigen Freunde
gegenüber verpflichtet — und steckte die Zeitungsnummer ein.
Um sie der Künstlerin zu überreichen.

Als er die Türe seiner Wohnung schloß, trat der Herkules
auf ihn zu und überreichte ihm ein offenbar von Tamenhand
geschriebenes Briefchen.

Dasselbe enthielt die wenigen Worte:
^Sehr geschätzter Herr Doktor ! Um Ihren freundlichen Be¬
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gerreten aus das Schlepptau zwischen Dampfer und dem ersten
Schleppkahn . Ter Kahn stürzte um und alle vier Insassen sielen
in den Rhein . Es gelang nur einen Unteroffizier zu retten . Tie
betten Mädchen und der zweite Soldat ertranken . Die sofort
ongestellten Versuche, auch sie zu bergen , waren ergebnislos.

Altona.  Ter Urheber eines in Preußisch-Stargard ver¬
übten vierfachen Raubmordes mit Brandstiftung wurde hier fest¬
genommen . Er wurde von dem Erkennungsdienst der Berliner
Kriminalpolizei als der schon vorbestrafte Schmied Paschkowski
sestgestellt. Sein Verbrechen erinnert an die Untaten eines
Sternickel.

Berlin,  3 . April . Die Auffindung der Leiche des von
der eigenen Mutter ermordeten siebenjährigen Mädchens aus
Steglitzer Gelände unterstützt die Annahme , daß die unnatürliche
Mutter das Kind durch Spatenhiebe getötet und dann vergraben,
vlelleicht aber es nur durch Hiebe betäubt und lebendig ver¬
scharrt hat.

Berlin. (Leidensgeschichte einer elsässischen Familie.) lieber
die Leidensgeschichte einer elsässischen Familie, die bei Kriegsbeginn
von den Franzosen verschleppt wurde und im Innern Frankreichs inter¬
niert worden war, veröffentlicht die „B. Z. a. M." eine Reihe von
Einzelheiten, denen folgendes zu entnehmen ist: Me Frau , eine er¬
wachsene Tochter und die jüngsten Knaben wurden nach fünfmonatiger!
Hast ausgewochfelt. Der Vater jedoch, ein Rentanttmann aus dem Ober-'
elf aß, wurde zunächst zurückbehalten. Als die Franzosen in seinen
Wohnort einrückten und er die Auszahlung einer hohen Summe nicht
zu leisten vermochte, hatten sie den 60jährigen, an Gelenkrheumatismus
leidenden Herrn gefesselt und nach Südfrankreich abgesührt. In Mar¬
seille sei er von der Menge mißhandelt und durch Messerstiche schwer
verletzt worden. Am Orte seiner Bestimmung mußte er monatelang als
Strafgefangener ans betoniertem Boden, nur mit einer Decke zngebeckt,
schlafen. 18 Monate lang war er fast völlig isoliert. Dann erst wurde«
er durch Eingreifen der deutschen Regierung mit anderen Geiseln ausge¬
wechselt. Kaum vier Tage nachdem er ach deutschem Boden angelangt
war, starb er infolge der Behandlung, die ihm seine französischen Quäler
hatten angedeihen lassen.

Dresden,  1 . April . In Mügeln unterschlug der Kassen¬
beamte Gelle eine Summe von fünfzigtausend Mark . Bei seiner
Verhastung machte er einen Selbstmordversuch.

Danzig.  Städtische Kochtopsrevisoren sind hier seit einigen
Wochen eifrig au der Arbeit . Tie Polizei hat einige Rentiers an-
gesiellt, deren Aufgabe es ist, an den fleischlosen und fettarmen
Tagen die Gast- und Speisewirtschaften und die Pensionate zu
revidieren , um sestzustellen, ob die Vorschriften über die fleisch¬
losen uno fettarmen Tage auch eingehalten werden . Wo Ver¬
fehlungen sestgestellt werden , xrfolgt Anzeige.

■fe hur,  30 . März . (Das Auto in den Alpen.) Ter Große
Rat des Kantons Granbünden hat einem Beschlüsse zugestimmt,
wonach die Alpenstraßen des Engadins für den Autoverkehr
in beschränkter Weise geöffnet werden sollen.

Aus d er Schw eiz,  3 . April . Das Ministerium des Innern
setzte 10 000 Lire als Prämie aus Kr den , der der Polizei die
Spur der Diebe der Kirchengemälde, in Perugia nachweist.

Luxemburg,  1 . April. Bei einem Hotelumbau stießen die Ar¬
beiter in dem Keller aus einen irdenen Krug, der eine Menge alter
Silbermünzen enthielt. Tie Münzen dürften römischen Ursprungs sein.
Einer anderen Meldung zufolge datieren die Münzen ans dem 12. Jahr¬
hundert.

* Aus der Schweiz,  2 . April . (Große Bußprozession in
St . Peter .) Am vergangenen Freftag fand auf Veranlassung
des Heiligen Vaters eine Bußprozession in der St . Peterskirche
statt , woran sämtliche katholischen Vereine und religiösen In¬
stitute Roms , sowie eine unabsehbare Menge Volkes — nach
Schätzung liberaler Blätter über 100 000 Menschen — teilnahmen.
Bor der Confessio war ein großes Kruzifix aus der Marzellen-
kirche aufgestellt , das im Mittelalter , als Kriege und Seuchen
Rom verheerten , zur öffentlichen Verehrung herumgetragen wurde.
An der Prozession beteiligten sich unter Bortritt des Erzpriesters
der vatikanischen Basilika , des Kardinals Merry del Val , die Mit¬
glieder des päpstlichen Hofstaates und der römischen Aristokratie.
Nach Gesang des Miserere und Gebet der Allerheiligenlitaner
wurde der Segen mit großen Reliquien von der Loggia über
der Veronikastatue erteilt . Am gleichen Abend um 7.30 Uhr
verließ Papst Benedikt seine Privatgemächer und begab sich iw
Begleitung des Kardinalstaatssekretärs , des Oberhofmeisters Erz¬
bischof Ranuzzi , des Oberkämmerers Msgr . Scrmper und der wirk¬
lichen diensttuenden Kämmerer Msgr . Gerlach und Migone , so¬
wie begleitet von der Nobelgarde und einem Schweizerpikett in
die St . Peterskirche , wo er am Kruzifix seine Gebete verrichtete.
Um 8.15 Uhr kehrte er in den Vatikan zurück.

Jum Frieden zwischen Stadt und Land
Es suche der Deutsche für die hohen Lebensmittelpreise

nicht die Schuld beun Deutschen! Mit dieser Mahnung wendet
sich ein vom preußischen Ministerium des Innern als zweites H>est
der „Ernährung im Kriege" für das Frühjahr 1916 heraus¬
gegebenes Büchlein an die breiteste Deffentlichkeit . Im Interesse
der Erhaltung des Friedens zwischen Stadt und Land, der mitten
im Kriege eine Zeitlang gefährdet erschien, fei ' das inhalt - und
lehrreiche Büchlein der angelegentlichsten Beachtung und Be¬
herzigung in allen Gauen des deutschen Vaterlandes empfohlen.
Aus seinen Darlegungen geben wir folgenden Auszug:

Erzeuger und Verbraucher sind aufeinander .angewiesen.
Aber sie sind nicht nur aufeinander angewiesen , sie müssen sich
auch gegensettig verstehen und , soweit es daran fehlt , den rechten

such in meiner Wohnung X-Straße 10 — bittet Ihre Patientin
Dora L. Näheres mündlich ."

Doktor Romberg steckte das Brieschen ein. Er hatte das
Gefühl , daß ein Roman begonnen habe, in dem ihm eine wich¬
tige Rolle zugeteilt sei.

Dann fragte er den Herkules) wie es der jungen Dame
ergehe.

„Nicht schlechter", lautete die Antwort , „doch verursacht der
verletzte Fuß noch erhebliche Schmerzen ."

„Das ist sehr erklärlich Ich werde mich gleich ein finden.
Ich muß zunächst noch einige Krankenbesuche machen. Wollen
Sie der jungen Dame einstweilen meinen Gruß bestellen."

„Recht gern ", entgegnete der Herkules , indem er seinem
Begleiter einen vielsagenden Blick zuwarfi der eigentlich das
Gegenteil der Worte „recht gern " auszudrücken schien.

Doktor Romberg bemerkte dieses sehr wohl. Gern hätte er
sich von dem Herkules noch einige Fragen beantworten lassen;
er verzichtete nun aber darauf und verabschiedete sich alsbald
von seinem Begleiter , um seiner Berufspflicht zu genügen.

Unterwegs beschäftigte ihn der Gedanke an die schöne Pa¬
tientin lebhaft . Gern hätte er Näheres über sie gewußt , ob er
in dem Herkules einen eifersüchtigen Nebenbuhler besaß. Denn,
daß er selbst die Königin der Luft liebte , sah er von Minute zu
Minute deutlicher ein. Dabei wußte er , wie schon erwähnt , nicht
einmal ihren wirklichen Namen , doch tröstete er sich im Be¬
wußtsein , daß er bald Gelegenheit haben werde, seine Geliebte
zu sehen und hoffentlich auch Näheres von ihr zu erfahren.

„Ah. Herr Doktor , sehr fteundlich von Ihnen , daß Sie
kommen. Bitte , treten Sie ein ." Mit diesen Worten begrüßte
die Mutter der Künstlerin den freundlich grüßenden jungen Arzt
und begleitete ihn zu ihrer Tochter ins Wohnzimmer . Doktor Rom¬
berg verneigte sich vor der jungen Dame und ftagte nach ihrem
'Befinden.

„Tanke ; mein Fuß bessert sich zusehends", erwiderte sie und
reiä,te dem jungen Arzt ihre Hand , die dieser nicht sobald wieder
freigab.

„Darf ich mal Nachsehens"
.Bitte .""

„Hm, das macht sich ja ganz gut . Schonen Sie den Fuß
noch einige Tage , desto eher sind Sie wieder vollständig l̂ er-
gestellt.""

„Herr Doktor, ich danke Ihnen recht herzlich für die schnelle
und glückliche Hülse, die Sie mir angedeihen ließen.""

„Bitte sehr, ich tat nur meine Pflicht als Arzt ", entgegnete
Doktor Romberg , drückte aber innig die ihm wiederum darqe-

Dienstag , 4. April

Willen dazu aufbringen , daß sie einander verstehen. Eine
Iuf,e Erzeugung wollen beide. Der Verbraucher aber , ber
den hohen Lebensmittelpreisen leidet , ist nur zu leicht qü.
den landwirtschaftlichen Erzeuger dafür verantwortlich ju ^
Diesem tut er damit bitter unrecht , denn er überfielst
was die deutschen Landwirte für unser Tnrchhalten i^ n
schaftskampfe geleistet haben . Das Einbringen der Ernte
an sie gewaltige Anforderungen . In zahlreichen Betrieben '
Besitzer und Leiter . Die Frauen und die Kinder griffen
der Seite der Kriegsgefangenen , deren Arbeitseifer und
fähig keit in der Regel weit geringer sind als die des beut
Landarbeiters . Es fehlte an Spannvieh , an Fuhrwerk.
wirtschaftliche Arbeiten , die in Friedenszeiten nacheinander
die Reihe kommen, mußten jetzt nebeneinander vorgenonk«
werden , weil verschiedene Erzeugnisse zu gleicher Zeit notw^
gebraucht wurden . Weiter aber wird der Verbraucher , ber k
Landwirt an den hohen Lebensmittelpreisen Schuld 1
außergewöhnlichen Umständen nicht gereckst, unter denen wäh»
des Krieges der deutsche Landwirt arbeitet . Ta ist zunächst^
fortgesetzt sich verschärfende Mißverhältnis zwischen Auswendu»
Arbeitsertrag und Umsatz. Bei erheblich vermindertem Umfca«
die Lasten — Pachten und Zinsen , Ausgaben Kr Hans , GM
und Familie — im wesentlichen die gleichen geblieben tote'-
Frieden . Tie Aufwendungen Kr die ländlichen Arbeitskräfte
vielfach nicht unerheblich bestiegen : die Beschäftigung von
gesungenen auf dem Lande ändert daran nichts, denn M»
jedenfalls nicht billiger als die Arbeit der ungleich fleißig^
und leistungsfähigeren deutsch,en Landarbeiter . Das ' schlim«
aber ist, daß die eigentlichen Kraftfuttermittel um das ^
bis Dreifache gestiegen und .zudem nur in geringer MenaickD
hältlrch sind. Um ein mehrfaches sind infolgedessen das
Vieh weniger Fleisch, die KUH weniger Milch, das Schwein bjenjoL
Fett , das Geflügel bleibt mager , die Henne legt weniger gSl
Unter diesen Umständen muß das einzelne Erzeugnis beträch^
teurer werden . Ein schweres Unrecht, Versündigung am
lande ist die Teuerung , die von gewissenloser und verächchz
Gewinnsucht hervorgerusen wird . Aber die allgemeine Teuer«
ist nicht Wucher, sondern Kriegsnot , sie muß würdig und
getragen werden wie alles andere , was der Krieg uns anfeftD

Ist es sonach Kr den Verbraucher Pflicht , sich mit den Iti «*
preisen abzuiinden , was ihm um so leichter fallen muß , äA
feindlichen Auslande manche, und zwar die wichtigsten Nahrung
mittel teurer und knapper sind als bei ' uns , so hat der
Wirt, dem die Regierungsvorschristen eine lohnende Be
sicherung gewährleisten , die Versorgung der Nahrnngsmittelntfi:
die Verhütung einer Nahrungsmittelnot als schuldige Ktiegspf
anzusehen. Nicht etwa darf er sich durch die Hoffnung , zu spate
Zeit höhere Preise zu erhalten , von der Erfüllung dieser Ktst
Pflicht abhalten lassen.

Volles Verständnis , rückhaltloses Vertrauen zwischen
zeugern und Verbrauchern ist der nächste Schutz und Schirm in I
uns ausgezwungenen Wirtschaftskrieg , ist zugleich auch die ul
vollste und erhebendste Unterstützung, die wir DaheimgeMeb
unseren Brüdern draußen bei der schweren Kampfesarbeit zq
werden lassen können. Wie draußen vor dem Feinde Bauert
Arbeiter neben- und füreinander kämpfen, so soll es auch, in ba
Dermat sein. Diesen Feind zu bestehen, zu besiegen, haben St«
und Land gemeinsam zu den Waffen gegriffen , gemeinsam miW
sie um des Sieges willen auch die Lasten und Beschwerden trag
die der Wirtschaftskrieg auferlegt.

Aus der Provinz
Biebrich,  3 . April . Dem Oberbahnhofsvorsteher a.

Weerbohm in Biebrich -Ost (früher in Oestrich-Winkel) ist der Chav
ter als Rechnungsrat  verliehen worden.

Schi er st ein,  1 . April . Ein beklagenswerter Unglü
fall hat sich gestern Nachmittag auf dorn Rhein zugetragen,
am selben Tage aus der Schule entlassene Knaben aus Wiel
baden  unternahmen einen Ausflug nach hier zu einer BooW
fahrt im Hafen . Die ungestüme Lust zur Feier des bedeutunM
vollen Tages trieb sie, die damit verbundene 'Gefahr nicht kenne« ,»
hinaus in den offenen Strom . Zur selben Zeit fuhr ein Schle^
boot mit acht Kähnen zu Berg , an die sich die drei Jungen
ihrem Fahrzeug nahe heranmachten . Am zweitletzten Kahn wolli
sie den Schleppzug kreuzen, um auf die andere Seite oesselbeV
zu gelangen . 'Durch den Ruck des Mischen den Kähnen liegende«!
Schleppseiles kippte das Boot um und warf die Insassen heraus!
Es gelang dem Zugpersonal , zwei der jungen Schiffbrüchige«»
oufzunehmen , während der dritte feisten Tod  in den»
Wellen  gefunden hat . Angesichts der vielen Unglückssälle war»
es endlich an der Zeit , das Hinausfahren in den offenen Rhei«l
ungeübten Ruderern unter allen Umständen unmöglich zu machen.)

Caub, 2.  April . In das GenussenschaftSregister ist beit
Nr . 18 „Cauber Winzerverein "" e. G . m. b. H. zu Caub eingetragen
worden : Hie Genossenschaft ist durch Beschluß der Geueralver-f
sammlung vom 13. Februar 1916 a u s g e l ö st. Liquidatoren sind?
Franz Linkenbach und Jacob Nink zu Caub.

St . Goarshausen,  1 . April . Anstelle des nach WicÄ
baden versetzten Katafterkontrolleurs , Steuerinspektor Mai , ist de«
Katasterlandmesser Syve zum Katasterkontrollenr Hierselbst br»
stellt worden.

reichte Hand der Künstlerin und ließ seine Augen mit Bewunde
rung auf ihren lieblichen Gesichtszügen ruhen . Dann überreicht!
er der Künstlerin die Zeitungsnummer und deutete auf die Re!
zension über die Eröffnungsvorstellung des Zirkus Roland . Tie
junge Dame las den Bericht mit Interesse und bat , die NummeW
behalten zu dürfen . !■

„Bitte sehr ; zu dem Zwecke habe ich Ihnen das Blatt rr«i|
gebracht"", erwiderte der Doktor. Lächelnd fügte er nach, einer ffeine^
Pause lstnzu: „Ich störe Sie wohl bei der Romanlektüre ?"

„O , nein — ich liebe bessere geistige Kost —"
„Bitte , Herr Doktor, Sie ttinken doch ein Gläschen WeW

mit uns " , sagte die in diesem Augenblick mit einer Flasche WeW
und drei Gläsern zurückkehrende Frau Lorraine , die Mutter de^
Künstlerin.

„Aber , gnädige Frau —"
„Kein „aber "", Herr Doktor — —"
„Nun , ich bin so frei — Ihre glückliche Genesung , tntffcj

Fräulein — Ihr Wohl gnädige Frau !"" I
Hell klangen die Gläser zusammen ; die Blicke der junS^V

Leute rrasen sich und führten eine zwar stumme, aber doch IH
beredte Sprache . .Jfl

„Darf ich wissen, was Sie lesen, mein Fräulein ? — W
sprachien soeben von besserer geistiger Kost."" !

,Jch las soeben in dem herrlichen Gedichtwerk „ TreiM »4
linden "" von F. W. Weber."" „ J

„Treizehnlinden ? Ah — es' fteut mich! wirklich, daß
Interesse an diesem Kunstwerk finden ."" - l

„Dreizehnlinden " ist in der Tat ein Meisterwerk des gvoW
westfälischen Dichters und im Lande der roten Erbe kann icĥ^ M
erst recht an diesen herrlichen Gedanken entzücken; und doch sti«M
mich schon der erste Vers traurig:

Wonnig ist's, in Frühlingstagen
Na-ch dem Wanderstab yn  greifen
Und den Blumenstrauß am Hute
Gottes Gatten zu durchschiveifen."

Die Wahrheit dieser Worte empfindet man so recht
dringlich , — wenn man , wie ich, nicht hinauskann , in die
liche freie Gotteswelt .""

„Das Hindernis wird hoffentlich bald gehoben sein."
,Jch hoffe es'; ist es doch für mich gewissermaßen eine Leos

frage ."
„Freilich . Ich verstehe. Sie haben sich übrigens einen

ungefährlichen Beruf gewählt ."
(Fortsetzung folgte
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^xderlahnstein,  3 . April . Dem Zugführer Nikolaus
sMet  wurde aus Anlaß , seines Uebertritts in den Ruhe-
zrerdienst kreuz in Silber verliehen . Pensioniert wurde
»ister Jakob Losem  von hier . Zum Eisenbahnassistenten
Aisenbahnassistent Heil von Oberlahnstein.

«ierstadt.  4 . April . Zn Gunsten bedürftiger Kriegs-
^nteN und -Konfirmanden fand im Saale „zur Rose"
Migkeits -Beranstaltung statt . Die Einnahme belief sich

( 300 Mark. Aus dem Erlös 'des lehren Konzertes er-
5 , beiden Seelsorger für die bedürftigen Kommunikanten!
.- iinnanden bereits 120 Mark . — Es wurden am 1. April

Klinge ausgenommen ; 48 Knaben und 42 Mädchen.
, sind 68 evangelisch , 19 katholisch, zwei israelitisch,

rv„t. Die Zahl der katholischen Schulsinder ist also
gewachsen. Sie beträgt hur Zeit 115 . t *

KS«hst «- M ., 3. April . Das mit einem Kostenaufwand
Jr 1000 000 Mark erbaute neue Krankenhaus wurde in
,art des Oberpräsidenten Hengstenberg -Kassel, des
.»Präsidenten Tr . von Meister -Wiesbaden und zahl-
«ertretcr anderer Behörden und Körperschaften ein-

,,  und seiner Bestimmung übergeben . Tie Höchster Farb-
'-»endeten zu den Baukosten 100000 Mark. Die Anstalt
» neben den üblichen .Operationssälen , Laboratorien und
taftsräumen 126 Betten . Tas Bett stellt sich auf rund

«jed , 2. April . D̂er Kirchenrechner der katholischen Ge-
^ Herr Karl Flick, hat sein Amt niedergelegt . Sein Nach-

Herr Hch. Pieh , Feldstraße 14.
Frankfurt  a . M ., 2.  April . In Anwesenheit des Rcoierungs-
i! ttn  von Dcerster, Konsiswrialpräsidenten Ernst-Wiesbaden und

zahlreicher Vertreter staatlicher und städtischer Behörden hielten
in-Mainische Verband für Volksbildung in Verbindung mit dem

•Mt Museum heute nachmittag eine kriegswirtschaftlicheTagung
Kehcimrat Pros. Dr . 5ianpt-(hießen crösfnete mit einem Hinweis

«z bisher von Deutschland während des Krieges auf wirtschaftlichem
Geleistete und bie Notwendigkeit des weiteren Ausbaues die Ver-

. Mit einem Ueberblick über „Die kriegswirtschaftliche Lage
„„ 1916" eröffnete LandtagsabgeordncterO eser  den Reigen der
»«s Die letzte Hoffnung der Gegner, meinte der Redner, durch noch
M Truck auf die Neutralen nach den Beschlüssen der Pariser Kon-
, Deutschland völlig abzusperren, werde scheitern, da einerseits
-Lersorgungsgebiet gegen das Vorjahr sich noch erweitert hat, an-
■'li die deutsche Landwirtschaft im Bewußtsein ihrer Aufgabe noch

daransetzenwird und muß. „Tie Sicherung der neuen Erntet"
che Domänenpächter Schneider - Hof  Kleeberg. Er wies
. hin, daß die Landwirtschaft seit Kriegsbeginn viel gelernt habe,
ft trotz Einschränkung in der Verfütterung die Zugtiere nicht ge-

ihaben, während allerdings die Aufzucht von Schiachttieren schwie-
chi. Bis letzt haben gute Kartoffelernten darüber hinweggeholfen.
in der durch Einberufungen schwierig gewordenen Feldbestellung
iwch mehr praktische Beratung Platz greifen. Redner prophezeit

, nqsstn Sommer, gegen den es vorzubeugen gelte. — Pfarrer
ipichs-Rüstelsherm verbreitet sich über die Aufgaben des Landes
Hkr der Stadt . — „Was das Land von der Stadt erwartet".
.Elvositus Wolfs,  Steinefrenz i . Westerwald, als letzter Redner
F Tie Stadt könne besonders durch Zuweisung guter Arbeitskräfte
iämb helfen, auch müßten noch weit mehr Gefangene zur Verfügung
^ werden.

h. Frankfurt  a . M,  3 . April . Der dreizehnjährige Schüler
es Sch', stürzte sich in selbstmörderischer Absicht aus dem

.. Stock seiner in der Sophienstraße belegenen elterlichen
uns auf die Straße , wo er mit gebrochenem Arm und Ober"-
kl und einer schweren Kopfwunde liegen blieb . Sch. beging
t, weil er wegen vorgekommener Verfehlungen nicht zur
Nation zugelassen werden sollte. In einem Briefe an seine
bat er diese wegen seines Schrittes um Verzeihung und

idaran die Hoffnung auf ein Wiedersehen im Himmel.
Frankfurt  a . M .. 3 . April . Der Auftrieb zum Markt be-

«s 39 Ochsen, 15 Bullen , 196 Färsen und Kühen und
ilbern. Von dem Rinderauftrieb waren 210 Stück aus Täne-
emgesührt. Kchafe und Schweine  fehlten . Der vffi-

rrktbericht weist keine Notierung  über den Verkauf
wischen Rinder auf . lieber den Marsiverlauf sagt der
Bericht, daß die 40 inländischen Rinder zu den festge-
Mpreiiell rasch ausverkauft wurden . Kälber wurden bei

, Handel schnell abgesetzt.
Bad Homburg,  3 . April . Aus Veranlassung der
von Bulgarien treffen hier zahlreiche verwundete Ibul-
Ofstziere zum Kurgebrauch für längere Zeit ein.
Friedrichsdorf,  3 . April . Au Stelle des gefallenen

reisters Schneider wurde Beigeordneter Foucar  zum
mster gewählt.

!iez , 1. April . In der Volksschule wurden neu aufge-
i 39 Mädchen und 25 Knaben . Zur Entlassung kamen 2b

, und 26 Knaben.
>öhr,  1 . April . Heute morgen 4 Uhr brach im Muster-
wer Fabrikräume der Firma P . u . T . Feuer aus . Durch
«greifen der Fabrikfeuerwehr , sowie der zum Löschen her-

J » Mannschaften der 6. Komp .. Jnf .-Regt . 28, konnte das
nur seinen Herd beschränkt werden.
E." 8.^ubach , 1. April . Anfang März lmirde unser Lehrer
tüte^"^ rufen . Ta hat sich, unser Pfarrer trotz seiner vielen
W Kreisschulinspektor unserer Jugend  angenommen und

Mn Lust und Liebe den Unterricht.
ifflenburg,  1 . April . (Vom Gymiiasium .) Mit dem heu-
M trat Professor Wagner,  der seit 25 Jahren am hie-
Mgi Gymnasium mit reichstem Erfolge tätig war , auf
ouusch in den Ruhestand . Er wurde in Anlaß seines Aus-
!i dem Schuldienst durch Verleihung des Kronen^
o- Klasse ausgezeichnet.

*

_ Weinbau
■rnL wtbe< ^ äez. Professor Marescalchi berichtet über bie

der ReblauS.  Die italienische Wein-
n iq  nrn ’ schlechteste seit der Gründung des Reiches' und

Millionen Hektoliter gegen den Durchschnittsertragvon
letzten sechs Jahren erbraäp. Die Preise seien

EL ^ Lire gestiegen; eine solche Höhe der Preise sei seit einem
dagewe,cn. Marescalchi ermahnt dringend die Win¬

kl, Um ^ nen unter den Waffen stünden, das äußerste
k- mn die Weinstöcke zn retten und zu pflegen.

^ Rumänische Weinliefernngen
llcmu,r e ^ ' 1- Bisher sind lVs  Millionen Liter Wein
UTupchland und Oesterreich- Ungarn verkauft worden . Tie
L̂ vanken zwischen 7 und 11 Lei per Dekaliter ab Grenze.

W lest- Weitere große Verkäufe 'stehen in Aussicht.

-echt,
die

in ."
e Lebt

neu

^̂ undesratsverordnung
Verbot des Schlachtens von Schaflämmern

^rund des § 4 der Bekanntmachung des Stellvertreters'
!tm? über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und

-6 . August 1915 wird vom preußischen Landwirt -,
unterm 27.  März 1916 bestimmt:
Schlachten der in diesem Jahre geborenen Scha f-

s z ^linrd bis zum 15. Mai d. I . verboten.
*>'■j*'0-’1 Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen,

weil zu befürchten ist, daß das Tier an einer Er-
^erenden werde , oder loeil es infolge eines ' Unglncks-

t s -, setötet werden muß- Solche Schlachtungen sind innere
lönd, vach der Schlachtung der für den Schlachtungs-

Ortspolizcibehördc auzuzeigen.
id firtbet ferner feine Amveildung auf die mis dem
tz. A^ führten Schaflämmer.
!z tzd"widerhandlungen gegen diese Anovdnung tverden ge-
Mm ä̂"6angs erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe

g/ Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten be-

Anordnung tritt mit dein Tage ihrer Bekannt-
^ --Deutschen Peichs - und Preußischen Staatsanzeiger"
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I Aus Wiesbaden
Keine Verlängerung der Wehrpflicht

Wie an anderer Stelle mitgeteilt wurde , ist am Samstag
im Hauptausschuß des Reichstages vom Minister erklärt worden:
daß wir mit unserem Menschenmaterial für den Heeresersatz noch
lange ausreichen und eine Verlängerung der Wehrpflicht über
das 45 . Lebensjahr deshalb nicht in Aussicht genommen ist.

Lagerbestandsaufnahme über Berbranchszucker
Ecne Bundesratsbekanntmachungvom 25.  März ordnet eine Wieder¬

holung her Vcrbrauchszuckerbestandsaufnahmefür den 1. April an.
Für die Anmeldung gelten die bisherigen Bestimmungen. Entsprechende
Vordrucke sind von der Geschäftsstelle der Handelskammer Wiesbaden
erhältlich. ' i

Ersatz-Futter
Ter Kriegs -Ausschuß für Ersatzfütter in Berlin beabsichtigt,

derschledeno»pslan!zliche und tierische Substanzen , wie z. B . Schilf¬
rohr , Wasferpslanzen , Seegras , Miesmuscheln und bergt , für die
Zwecke der Futterversorgung hekanzuziehen . Zu diesem Zwecke
werden geeignete tatkräftige und sinanziell gut gesicherte Unter¬
nehmer gesucht, die aus ihre Rechnung die Organisation der Ge¬
winnung , sowie die Verarbeitung in die Hand nehmen . In Frage
kommen insbesondere , und zwar möglichst in der Nähe der Ge-
trimiungsstellen , Besitzer von Törranlagen , Häcksel-Schneidereien
und Mühlenbetriebe mit Bahnanschluß . Interessenten werden ge¬
beten , sich unverzüglich mit der Geschästsstel'le der Handelskammer
Wiesbaden in Verbindung zu setzen.

Ueber die Daner der Gewährung des Rcichswochcngeldes
und des Stillgeldes

hat das Reichsamt des Innern soeben auf entsprechende Anfragen folgen¬
den Bescheid erteilt : „Wjie aus dem der Bekanntmachungvom 3. De¬
zember 1914 süber die Nachweisung, Verrechnung und Zahlung der von den
Krankenkassen verauslagten Beträge für Wockienhilfe während des Krie¬
ges bei gegebenen Muster hervorgeht, ist bea bsichtigt gewesen, das Wochen¬
geld nach der Bekanntmachungvom 3. Dezember 1914, betreffend Wochen-
hilfe während des Krieges, höchstens für 56 Tage zu gewähren. iEachdem
das Reick>sversick̂ rungsamt im Bereich seiner Zuständigkeit entschieden hat,
daß das Wochengeld für 57 Tage zu gewähren sei, wird der Rechnungs-
hos des Deutschen Reiches' nicht in der Lage sein, Zahlungen des Wochen¬
geldes für 57 Tage, soweit Krankenkassen in Betracht kommen, zu
beanstanden. Nach diesseitiger Ansicht ist das Stillgeld nur für 84
Tage und bei Mehrlingsgeburten nur im einfachen Betrage zu gewähren.
Eine andere Entscheidung der berufenen Instanzen dürste auch hier für
den Rechnungshof' bindend sein." Andere Instanzen haben bereits ent¬
schieden, . daß bei Mehrlingsgeburten das Stillgeld mehrfach zu ge¬
währen ist. So hat das bayerische Ministerium des Innern an die zu¬
ständigen Behörden eine Verfügung gerichtet, in der darauf 'hingeiviesen
wird, daß das Stillgeld nach den Bundesratsbekanntmachungenvom
3. 12 . T4, 28 . 1 . uwd 23 . 4. 15 nach Entscheidungdes Reichsversi-che-
rungsamtes. bei Mehrgeburten mehrfach zu gewähren ist.

Abgeänderte Frachtbriefe
An unsere Dienststellen wurde heute uachsölgende Verfügung

erlassen : Im Interesse der Einheitlichkeit ist jetzt vereinbart
wurden , daß künftig allen aus Frachtbrief abzufer¬
tigenden Sendungen  im Wechselverkehr der Heimat mit
den besetzten westlichen und östlichen Gebieten sowie auch im
unmittelbaren Verkehr der besetzten Gebiete miteinander nur
deutsche  Frachtbriefe beizugeben sind . Um die Haftpflicht in
den besetzten Gebietet ! auszuschließen , sind auf dem Muster unter
dem Worte „Frachtbrief " die Worte „Eisenbahnverkehrsordnung
und "" zu streichen, sö daß der Satz lautet : „Für den Frachtvertrag
gelten die in Betracht kömUienden Tarife "" — Nur so geänderte
Frachtbriefe sind anzunehmen.

Infolge Sparsamkeit beim Papierverbravch
In einer auswärtigen Zeitung steht folgende Auslassung : „Die

städtische Finanzverwaltung übersendet uns mit der .Anheimgabe des
kostenfreienAbdrucks eine umfangreiche Bekanntmachungüber einen Ge-
meinderatsbeschlû demzufolge Sparsamkeit beim Papierverbrauch allen
städtischen Beamten zur Pflicht gemacht wird, weil die Preise für Papier
eine ganz außerordentliche Höhe erreicht haben. Tä diese Tatsache
auch uns zur Einschränkungdes Papierverbrauchs bis guf das äußerste
zwingt, so bedauern wir, die Bekanntmachungnicht koitenlos veröffent¬
lichen zu können."" Die Antwort des Blattes trifft den Nagel aus
den Kops.

Einschränkung der Osterbeschernngen
Tie Lage unserer Zuckerversorgungwird durch die Verordnung

des Bundesrats , den Zuckerverbrmcch für die Herstellung von Süßig¬
keiten und Schokolade auf die HAste des vorjährigen Bedarfs einzu¬
schränken, deutlich beleuchtet. An uns ist es nun, die Zuckerporräte
vernünftig einzntcflen. Da der Zucker in Zukunft die sich immer stärker
vermindernden Fette ersetzen muß- so darf er nicht wie früher als Leckerei,
sondern nur im Rahmen einer gewissenhast ausgestellten Kostordnung
verwandt, sein Verbrauch muß vor allem möglichst gleichmäßig auf alle
Kreise der Bevölkerung und mif die ganze Jahresdauer »erteilt werden.
Immer wieder tzllt es — so schreibt der „Nachrichtendienstfür Er-
nährungssragen — von neuem zu mahnen: Wenn ihr das Vater¬
land lieb habt, so schränkt den Verbrauch von Mehl, Zucker, Fett,
und .Eiern für die Herstellung von Kuschen und sonstigen Naschwerken aufs
äußerste ein ! I » der kommenden Festzeit sollen namentlich die Oster¬
eier als zu kostbar erachtet werden, um als Spielzeug zu dienen!
und sie der ordnungsmäßigen Volksernährung zu entziehen. 'Aber auch
unsere Kakaovorräte sollten in der Hauptsache doch für unsere tapfere:»
Feldgrauen aufgespart, nicht für die Herstellung von Schokoladenhasen'
und ähnlichen Leckereien verzettelt werden. Für unsere Kinder  wird
es im höchsten Grade erziehlich wirken, wenn wir, statt sie über unsere
Sorgen hinwegzutäuschen, sie mit der Not des Vaterlandes . vertraut
und ihnen begreislich machen, daß auch sie durch kleine Entsagungen
dem Volksganzen sich niti$ti(i)i machen können. In vorbildlicher Weise
hat der Zweigoerein vom Roten Kreuz.in Gießen schon jetzt begonnen,
für die Opfersreudigkeit der Kleinen in der Osterzeit eine vaterländische:
Organisation zu schaffen. Er erläßt einen Aufruf an die Kinder, die
Osterbeschrung von ihren Eltern durch ein kleines Geldgffchenk ablösen
zu lassen und diesen dem Roten Kreuz für gemeinnützige Zwecke,
vor allem für hie Beschafstmg von Kvnfirmandenkieidernstlr bedilrs-
tige Kameraden zuzuwenden. Tie steinen Wohltäter erhalten dafür
ein Erinnerungszeichen, das an Ostern als Verdienstordengetragen wer¬
den kann. Man möchte wünschen, daß diese klug ausgedachte Ablösung
der Osterhasen-Bescherung die weiteste Verbreitung fände. Noch höher als
der von ihr zu erwartende bedeutsame Gewinn für die Sache der Bolks-
ernährung wird die auf diese Weise geförderte Erziehung unserer Jugend
zur Selbstüberwindung und zu vaterländischer Gesinnung zu bewerten sein.

Jubiläum
Am 1. April waren es 25 Jahre, daß die Bahnsteigsperrebei den

preußsichen Staatsbahnen eingeführt worden ist. Sie wurde zuerst als
lästig empfunden. Nach und nach gewöhnte sich das Publikum an die
neue Einrichtung, die eine bedeutende Verminderung des Fahrperso¬
nals zur Folge hatte und trotzdem eine bessere Kontrolle der Fahrkartcll
beivirrte.

Pferberenue « in Wiesbabeu •
Der Wiesbadener Rennstub, dem für seine Rennbahn fünf 'Renn¬

tage bewilligt wurden, hat jetzt seine Termine aus den 14. und 16. Mri,
einen Sonntag und Dienstag , sowie auf den 17., 19. und 24 . September,
zwei Sonntage mit dem dazwischenliegendenDienstag , festgesetzt. Die
Rennen in .Wiesbaden werden jetzt vom Rennstub selbst und nicht mehr
vom Verein für Hindernis-Rennen ausgeschrieben, da der iKiderseitige
Vertrag schon vor Kriegsausbruch abgelaufen und nur noch für das Jahr
1914 erneuert worden war.

Handwerkskammer
Die Frühjahrs-Bollverasmmlung der Handwerkskammer Wiesbaden

ist für Montag , den 8. Mai , in Aussicht genommen.
Strafkammer

Wc. Vorhandenes Fett muh von den Metzgern unbedingt und an
jeden, der es zu kaufen wünscht, abgegebm tverden. Ein Mann, welcher
unlängst in einer Metzgerei Fett liegen sab, betrat den Verkaufsraum
und verlangte zwei Pfund davon zu kaufen. Er wurde jedoch abqewiesen.
ries einen Schutzmann herbei, und diesem gegenüber stellte sich der Metz¬
ger ans den Standpunkt, daß er einmal  jemanden, der Fett in einer
solchen Menge verlange, überhaupt nichts zu verkaufen brauche, und
daß er zum andern  das noch am Fleisch befindliche Fett für seine
regelmäßige Kundschaft zurückhalten müsse. Ein Strafbefehl nahm in in
30 Mk. Geldstrafe wegen Vergehens wider die bekannte Bundesrats¬
verordnung, und das Schöffengericht bestätigte diese Strafe , obwohl
der Metzger einen Sachverständigen brachte, ivelcher aussagte, daß bas
frische Fleisch, durch das Wegschne-iden des Fettes sein Ansehen verliere.
Nach der Ansicht des Gerichtshofes habe der Verkäufer, wenn nicht das
ganze verlangte Ouantum, so doch ein geringeres, unbedingt ab gebe-»

müssen, zumal das Abschneideneiner geringen Fettmenge befti .Aus¬
sehen des Fleisches keinen Eintrag tue.

Salatölersatz
Der Polizeipräsident in Frankfurt erläßt folgende Warnung.

„Nachdem die Restame mit dem ganz minderwertigensogenannten Salat¬
ölersatz unterbunden ist, sind gewisse Händler und Private dazu überge¬
gangen, die Bevölkerung mit Rezepten zur Selbstansertigung von Salat¬
ölersatz zu bedienen. Diese Rezepte sind nach fachmännischem_Gutacksten
ganz wertlos , denn sie enthalten keine anderen Mitteilungm , als die von
der Presse bereits unentgeltlich bekannt gegebenen .'über Anfeuchtungs¬
mittel für Salat , kosten aber Beträge bis zu 5 Mk. Ich warne daher
dringend, für solche Rezepte Geld auszugeben, und weiche gegen ihre
Verbreiter gegebenenfalls wegen Betrugs, einschreiten.""

Literarisches
■- *J ".n stillen Dorf ! ein.  Erzählung für Erstkommuni¬

kanten von M . Marnek. 16 0 Format , 160 Seiten, elegant steif broschiert
1,20 Mark, gebunden 1,60 Mk. Verlag Fredebeul & Koenen, Essen.

•» G. Frey tags Karte von Bulgarien. 1 : 1 Mill .,
63 :92 Ztm. groß, Preis 1,20 Kronen= 1 Mk. (mit Porto 1,30 Kronen
— 1,10 Mk., gegen Voreinsendung des Betrages, auch in Briefmarken,
zu beziehen Wien, VII., Schottenfeldgaffe 62 (Robert Friese, Leipzig,
Seeburgstraße 96), ist eine neue, sehr übersichtlich und schön gearbeitete
Karte, die die Beachtung aller für das aufstrebende Land sich Inter¬
essierenden verdient.

„Einerlei  Rede ". Erwägungen über die interkonfessio¬
nellen Strömungen der Gegenwart. Von Johannes Pereginus . Ge¬
nehmigt vom 'König!. Gouvernement Köln, 72 Seiten . 8°. Bwschiert
und beschnitten 40 Pfg . Einsiedeln, Waldshut, Köln a. Rh., Straß¬
burg i. Elf ., Verlagsanstalt Benziger & Co., A.-Ä.

Theater »Kunst»Wissenschaft
* Eine Wohltätigkeitsveranstaltung  zu Gunsten bei.

Kriegs fürsorge  findet Mittwoch, den 5. April, abends 8 Uhr, im
Festsaale der Turngesellschaft , (Schwalbacherstraße) statt. Ihre Mit¬
wirkung haben gütigst zugesagt: Frl . Eva Baum, die Leiterin der
Schule für .̂ nUeriiche Gymnastik und Tanz, mit einigen Schülerinnen,
die Pianistin Frl . Martha Schneider. Herr Kgl. Sänger Walter Eckard
Herr Max Schildbach, Mitglied des städt. Kurorchesters, Herr Kgk. Sänger
Richard Schubert und Herr Kgl. Schauspieler Bernhard Herrmann.
Elntrrttskarten sind in ber Hofmusikalienhandlunavon H. Wolf zu
haben. Die Eintrittspreise sind auf 3, 2 und 1 Mk. festgesetzt.

Aus dem Vereinsleben
Katholischer M 8« « er -Fürsorgevereiu

Iweck : Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.
Büro : Luffenplatz8. Sprechstunde» Dienstag, Donnerstag u. Samstag ''

Nachmittag von 6—7 Uhr. .

Leseverein (Kasino ) . Mittwoch , abends von 9 Uhr ab.
Gesellige Zusammenkunft.

»KatholischesArbeitersekretariatundBolks-
b ü r o , Totzheimerstraße 24. Arbeitersesietär Knoll aus Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Mir. .

* Marienverein.  Mittwoch , den 5. April, von 3—5 Uhr:
Arbeitsstunden. Wegen wichttger Besprechungenzahlreiches .Erscheinen
dringend erwünscht.

Briefkasten
E . M . S . Die Steuer muß bezahlt werden.
A. E ., W. Sie wenden sich am besten an eine der hiesigen

Schul - Buchhandlungen.
B . D . Für gewerbliche (Handwerks-Metriebe, die weniger

als IO Arbeiter beschäftigen, gibt es . keine gesetzlichen Besttmmungen
über die Beschäftigungszeit. :

Marktberichte
Sch lacht Viehmarkt Wiesbaden,  3 . April Aufge-

trieben 'waren 3 Ochsen, 2 Bullen , 17 Schweine und 27 Kälber.
Hiervon dem Schlachthof direkt zugeführt : 2 Ochsen, 2 Bullen,
12 Schweine und 5 Kälber.

Amtliche Wasserstonds - Nachrichten

Rhein
^AprllS.April

Main e.Ap il 3.9t til

Wadshut. . . . . — Würzburg. . . . . _ —— — Lohr. — —

Maxau. . . . . . — — Aschaffenburg. . . . — —

Mannheim. , . . — — Groß-Ileiitheim. . .
Frankfurt. .' , .

1.57 1.64
Worms. , - — 2.34 2 34
Mainz.
Bingen.

1.03
1.95

1.06 Kostheim.Neckar
0.66 0.73

Caur . . . . . . 2.17 2.25 Wimpfen. . . . . — —

KURSBERICHT
mitgsteilt von

Gsärüdsr Krfer,EanK-Gescöäfl. Matten. Rheinsiraßs 85.
New Yorker Börse j30^ ” ‘31 .'’

Ei^enbahn -AIctien:
Atch.Top.SantaF6c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Cbesapeake &Ob.o.
Chic .Milw.St.Paulc.
Denver tffhiio Gr. c.
Erie common . . . .
Eric Ist pref . » , . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashvüIe
Missouri Kansas c.
New York Centn c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South . Railwaypref.
Union paciTic com.
Wabasb pref . . . . .

103.— 103.-
87 V, 86 '/.

166</, 167,-
617, 617,
93.— 927,
87, 97.

367, 367.
507, 517,

103.- 103.-
123.— 122 .-

37« 37.
1045/, 1037,
1207, «207.
113.— 1127,
567, S67,
84'/, 847,
i-77. 977,
207, 207,
58.— 58-

1317. «3-7«
457, 46.-

New Yorker Börse I turae vom

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amer. Can com . . .
Amer.Smelt.&Ref.c 100*7 100' ,
Amer. Sug. Refin. c. —.— —.—
AnacondaCopperc. 867. 867.
Betlehem Steel C. . . 453.— 482.—
Central Leather . . . - .-
Consolidated Gas . 1347, 135.—
General Electric c. 165.— 166.—
National Lead . . . 667, 66-/,
United Stat. Steel c. 84' /, 847.

» » » P>
Eisenbahn-Bonds:

1167, 1167,

47, Atch. Top. 8. F«
96 vT
86.—
66-
93‘/,
72.—
877.

47,7 0Baltim.«tOhio
47,7oChes . & Ohio •
37 0Northern Pacific
47« .
47» 8.Louis «c 8.Fr. —1—
4°/, South. Pac. 1929
4'L. Union Pacific cy, Ul/,

Amtliche Devisenkurse der Berliner Börse
kür

telegraphische Auszahlungen
VO

1. April
m

3. April
Geld Brief Geld Brief

New York . . . 1 Doll. 5.47 5.49 5.47 5.49
Holland • . . . 100 fl. 239.25 239.75 239. - 239.25
Dänemark . . . 100 Kr. 159.75 160.25 159.75 160.25
Schweden . • , . . 100 Kr. 159.75 16 .25 159.75 160.25
Norwegen . • • a . 100 Kr. 159.75 160.25 159.75 160.25
Schweiz . . . . 100 Fr. 107.25 107.50 107. 12 107.37
Wien j
Budapest / * 69.— 69.10 68.95 09.05
Rumänien . 86.87 87.37 86.37 87.37
Bulgarien . • * * , 100 Leva 78.50 79.5g 78.50 79.50

* ” iwöürtucüj iviicinsir«
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reichsbiak-Giro-Konto

An- und Verkauf von Wertpapieren Im freien Verkehr.
Ankauf von rusafsehen und finnlXndiachen Coupon«

(geitemprltea und ungestempelten).
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i Himmelsschau für den Monat April 1916
Mit der stetig höhersteigenden Sonne  und der zunehmenden Länge

oer Tage entwickelt sich im April daä Leben in der Natur . Die Dauer
des Tages wächst im Laufe dieses Monats um 1*/* Stunden, nämlich
von 12*4 Stunden am 1. auf über 14 »/» Stunden am 30 . April.
Die Sonne steigt um 10 Grad höher: anfangs beträgt ihre Mittags¬
höhe 44, Zuletzt 54 Grad über dem Horizont. Sie wandert durch die
Sternbilder Mche nach Widder; am 20 . vorm. 11 Uhr tritt jie in das
Zeichen des Stiers ein.

— Am 9. nachm; 8 Uhr shcht der Mond in Erdferne, am 21. nachm. 1 Uhr
in Erdnähe. J

Planet Merkur  wird in den letzten Tagen d. Mts . im Nord¬
westen abends bis tzu. »/» Std . sichtbar. — Venus  leuchtet während des
tzanzen Monats vier Stunden lang als Abendstern  in vollem
Glanze am Hinttnel. 'Ihre Entfernung von der Erde nimmt ab,
ihre Helligkeit also noch immer zu. Da sie aber im Mai nicht mehr
so lange nach Sonnenuntergang sichtbar ist, erreicht sie etwa Ende April
eine selten .günstige Stellung am Himmel. An den Menden des 5.
und 6. April gewährt .Minis mit der nicht weit entfernt stehenden
Mondsichel einen schönm Anblick. — Mgrs  geht bereits vor Tages¬
anbruch unter Und ist am Ende d. Mts . nur noch 5°4 Stunden lang
von Sonnenuntergang an sichtbar. — Jupiter  steht am 1. April
in Konjunktion mit der Sonne  und größter Erdferne; er
steht Unter der Sonne und ist daher unsichtbar. — Saturn  geht
immer früher nach Mitternacht unter ; zuletzt ist er kaum noch vier
Stunden lang sichtbar.

Ein reicher Sternschnuppen schwärm  begegnet der Erde
in den Tagen um den 21 . Avril . Er kommt scheinbar aus dem Bilde

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Dienstag, de» 4. April 1818.

97. Vorstellung. 42. Vorstellung. Abonnement B<
Der Troubadour.

Große Oper in 4 Akten von Giuseppe Verdi. Nach dem Italienischen
des S . Cammarona von H. Proch. In Szene gesetzt von Herrn

Ober-Regisseur Mebus.
Hr.Äe, e-W n -Der » r,f »«, chu»

Leonore.chräftn»o» Ser,«st» .” Fr . Fried seid
Azucena, eine Zigeunerin . . Stt.  Ha «
Manrieo . Herr Favre
Fernanta, Begleiter der «rase»

. . . . . . . . Herr
Inez, Derirauied. iPräf.Leoaore Frl. l»ä tilrr
Sluij, Anhänger de» Manrieo . Herr Schuh

-. -. : : Schmidt
SerharU

der Leyer und heißt daher „Lyridenschwarm".
Den abendlichen Fixsternhimmel  beherrschen jetzt die Stern-

bilder des Frühjahrshimmels. Im Westen leuchtet uns jetzt, alle an¬
deren Sterne überstrahlend, BenuS, der Abendstern, entgegen um sie
herum die Pikder: kleiner Hund, Zwillinge , Stier , Fuhrmann, Per -,
seus und ein Teil des Orion . Im Süden stehen: großer Löwe mit Re->
gulus, nach Osten Hin die Jungfrau mit Spika, Wäge, Bootes' mit
Arktur, Krone, Schlange, Schlangenträger, Schwan mit Daneb und
Leyer mit Wage. Uehcr uns der große Bär und tief im Norden das
W der Kassiopeia. i 0 [Ö. P.

©it alter Zigeuner
«tu Sale . . .
S-iiihrtiim-n ieonereu«. Rannen, Anhänger Man»
ltca« und de» Brosen Luna. Bewassnetc. Zigeu¬

ner und Zigeunerinnen.
Di« Ha»dl»ng spielt teil* in »iScaj«, teil» in

»rragonien.
m 3 . Akt: Zigeunertanz, einstudiert von der Balletmeisterin Frau
vchanowska, ausgeführt von den Solotänzerinnen Frl . Salzmann und

Frl . Mondorf, den Tarnen: Jüttner , Reith I., Weikerth, Clara Schneider,
Vowinkel und den anderen Tänzerinnen.

Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother. SpielWitung: Herr
OberregisseurMebus. Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschinerie-
Oberinspektor Schleim. Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-

Oberinspektor Geher.
Nach dem 2. Akte <4. Bilde) tritt eine Pause von 15 Minuten ein.

«nfaug 7 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, 5. April ß>« aufgehob. Abonn.) : Vierter Volksabend: „Die
6.30 Uhr.) (Vorbestellungen werden nur autHw,. _ . .....

Plätze zu 1,50 Mk. an und höher gegen die übliche Boroerkaujsgchühr
cntgegengenommen.)

Donnerstag , 6. April, abends 6.30 Uhr (Ab. D ) : „Tannhäuser". '
Freitag, 7. April (Ab. A) : „Das Nürnbergisch Ei".
Samstag , 8. April (bei aufgehob. Abonn.) : „Polenblut".
Sonntag , 9. Apnl (bei aufgehob. Abonn.) : Unter musikalischer Leitung

des Herrn GeneralmusikdirekftorsDr . Max Schillings : „Mona Lisa".
Mona Lisa: Frau Barbara Kemp von der Kgl. Oper in Berlin als
Gast. Anf- ng 7 Uhr.

Montag, ly . April, (Ab. D) : „Flachsmann als Erzieher".

Residenz - Theate
Wiesbaden, Dienstag, den4. Aprl 1916.

Svutzenhkartm gülttg! Neuheit!  Fünfziger»
Aettche « Gebert . .

Schauspiel in 5 Mten von Gcora Hermann. Spielleitung:
Anfang7 Uhr. — Ende 8.45 Uhr.

Thalia-Theater::
TSglkch nachm. 4—11 Uhr. Erstkl. Bo

Dienstag den 4. April:
die mit so großer Spannung erwartete »7

Monopot.Reuheit:
KaSpar Hauser. In der Hauptrolle: I. '

vom Hof. und National.T,«ater, M»

Kurhaus zu Wiesbad:
Dienstag , den 8 . April, nachmittags 4 Uhr: \

Konzert des Städtischen Kurorchesters. iLeitung : .Herr Her
Stadt . Kurkapeltmeistcr.) 1. O Deutschland hoch in H

“ 2. Ouvertüre zur Oper „Lodoiska" (L. Checubiä)'- L
raphrast (I . NeLvadba) ; 4. Arie aus der Oper „Stradella" tz.
0 : 5 . Espana, Walzer (E. Waldteufel) : 6. Die Heimstb?'

Fremde, Ouvertüre (F . Mendelssohn) : 7. Fantasie aus der p'
Stumme von Pvrtici " (D( F . Auber) ; 8. Im D -Zng, Galopp
^ Abends 8 Uhr: Abonnements-Konzert des städtischen $w'
(Leitung: Herr Hermann Jrmer , Stadt . Kiirkapellmeistcr.) i
marsch aus der Oper „Der Prophet " (G. Meyerbeer) : 2.' Ou
Drama „Essolda" (O . Whler) ; 3. Die Erde, ein Stimwun
Luckow (Gedicht von M . Birnbaum); 4. Siegfried-Idyll (R
5. Meeresstille und glückliche Fahrt, Ouvertüre (F. ~~
6. Ballettmusik aus „Sylvia " (L. Delibes),

-ir

* Kurhaus.  Ein Operetten- und Walzer-Abend u»ty
Lurkapellmeister Hermann Jrmer 's Leitung ist. für Mit"
8 Uhr im Abonnement im Knrhause vorgesehen.

l^aukkaus Zröktea
für sämil . Manufaktur- und »Mo

Daraen -Konfektion , Damen-
Kleiderstoffe,Wäsche ,Weißw-
Gardinen,Teppiche , Bett-War

Wiesbaden

Vorschutz -Verein zu Wiesbaden
... Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstrahe 20.

Aktiva.
Seschästrstand Sude März jW.

Passiva.

1) Kasse . . .
2) Fremde Geldsorten und Zins-

scheiye . . .
3) Guthaben bei der Reichsbank
4) Postscheckkonto in Franksurt -M.
5) Verkehr mit Banken . . .
6) Giro -Konto Dresdner Bank

Berlin und Frankfurt -M.
7) Inkasso-Konto . . . . .
8) Wechselbestände:

a. Bankwechsel . . x . .
b . Vorschußwechsel. . . .
o. Geschästswechsel. . . .
d . Einzugswechsel . . . .

9) Wertpapiere der gesetzlichen
Rücklage:
a. Deulsche Staatspapiere
b. Sonstige bei der Reichsbank

beleihbare Papiere . . .
10) Schuldner in lausender Rech¬

nung (Kredite) .
11) Vorschüsse:

a . Vorschüsse gegen Bürgschaft
und andere Sicherheiten .

b. Vorschüsse gegen Wert¬
papiere .

12) Kredite für geleistete Bürg¬
schaften . . .

13) Hypotheken-Konto:
(Erworbene Hypotheken) . .

14) Hauskonto I : Geschästsgebäude
15) Hauskonto II:

Erworbene Grundstücke . .
16) Hausverwaltungskonto II:

Erworbene Grundstücke. . .
17) Mobilien . . . . . . .
18) Berwaltungskosten . , . .

28,949,678 i

Zahl der Verein- Mitglieder Ende 1915 — 8736.

Mark

323,741

368,855
408 .459

18,602
436,004

4,255,670
23,270

2,166,000
484,132
124,333

16,842

1,102,224

179,948

6,733,984

5,295,031

15,547,286

382,794

116,800
260,000

687,401

482
2,151

67,661

Pf.
68

52
29
88
22

43
13

58
57
62

50

10

09

21

01

76

69

33

45
06

1) Geschäftsanteile (Mitglieder¬
guthaben) .

2) Gesetzliche Rücklage . . . .
3) Rücklage II.
4) Ruhegehalts- Rücklage . . .
5) Sparkasse deS Vereins . .
6) Darlehen auf Kündigung (An¬

leihen gec.Schuldscheine unsercS
Vereins ) . .

7) Gläubiger in laufender Rech,
nung (Konlo-Korrente) . .

8) Hypothekenschulden. . . .
9) Sicherheitswechselfür geleistete

Bürgschaften.
10) An, und Verkauf von Wert¬

papieren in Kommision . .
11) Zinsen-Konto.
12) Verwahrungsgebührey . . .
13) Schrankfächer.
14) Hausverwaltungskonto I:

Geschäftsgebäude . . . .
15) Mittelrheinischer Verband . .
16) Gewinn-Anteile.

Mark

4,090 .913
1,773,965

243,107
271,218

7.074,789

4,227,264

10,282,544
280,000

382,794

74,249
157,114

7,866
1,291

46
10,681
71,832

Pf.

67

10
04
47

27

76

15
56

47
92
65

28,949 .67^ 06

Zugang : 1. Vierteljahr 1916 — 96.
Stand : Ende März 1916 --- 8632.

Vorschub-Verein zu Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hirsch . Hehner . Frey . Sohleucher.

bBCBb iiii ii

StrausMeri-IanfaUgr'
Blanck

Wiesbaden
Friedriohstrasse 39,1.

Mm
sowie alle Zutaten.
Fortwährender Eingang vonNeuheiten.
Billigste Bezugsquelle.
i-j. il j ■ y. |

Pifinnn eigener Arbeitmit Garantie
1 Mod. Ztu irr piaos 1,22  cmh. 450  M

LScilia „ t,25 „ „ 500  „
«henaniax „ 1,38 „ „ 57Q.,

„ B „ 1,28 „ „ (.00 „
„5mognntiaA„ 1,10 „ „ 653 „
„6 „ B „ 1,30 „ „ 680 „
„7 $4 0» A „ 1,82 „ . 720
J . B „ 1,34 „ „ 750 .

usw. auf Raten ohne Aufschlag per
Monat 15—20 Mark. Kaffe S Bros-
Wm  Müller , $9fpisuftiti{
Gegr 1843 Hlainz Münstcrstr, 3

Schmierseife? 'S. iS
nach auswärts 25- 35 Pfb. im Zinkeimer
Pfund 50 Pfg.

Zehner, Wiesbaden
Bismarckring 6 pt. oder Hof rechts.

Musischer8es» ziisrettii 8.
Einladung zur

Mitglieder »Versammln
am Freitag , den 14. April ISIS , nachmittags 8 Uhr , i
Pfarrhaus , Luisenstr . 31.

Tagesordnung:
1. Vorlage des Rechenschaftsberichts für 1915.
2. Prüfung der Jahresrechnung durch zwei

glieder.
Be;

z. Entlastung des Rechners.
i.  Neuwahl des Ausschusses.
5.  Beschlußfassung über etwaige Anträge.

Gästen ist der Zutritt gerne gestattet.
Wiesbaden,  den 3. April 1916.

Der 8»

Stickel, Baumpfähle , kyanisiert und
imprägniert, sowie schöne

Bohnenstangen
empfiehlt

G . Jos . Friodrich, Oestrich,
Landstsaße 12, Tetefou 70.

l

Wstschr-n)
Zklckr-Lchling

können eintr:tcn

UMrslktttiHermsil MA
tRheiiüsche Bolkszeitung)

Wiesbaden , Friedrichstr. 30,

Natürwein-verfteigers
zu Lorchhausen im Rheingau

Mittwoch , den IS . April ISIS , vormittags
Uhr, versteigern der

LorchhSufer Winzerver«
e. G . m i }. H.

und Jakob Klotz Witwe » Wemgutsbefi
zu Lorchhausen im Rheingau , im Hotel „zum Red st:

22  Stück und 28  Halbstück, n
lSISVs»garantiert naturreine
Probetage: Am 22.März und5 April, sowie am 12.April vor der 35$'

Nettes LlUismHen
gesucht. Rheinstr. 32p .

Ä Mädchen
aus guter Familie (vielt. Kriegswaisen)
finden danemdc Steile gegen Lohn in
kleiner Lehrerfamilie bei Mainz. Erleruen
aller Hans- und Gartciiarbeiten. Briefe
unter D . A . besorgt die Geschäftsstetlc

dieser Zeitung.
Ein 19 jähriges,

saub. fleiß. Mädchen.
welches schon im Dienst war, sucht
Stelle zu einer kleineren, bess. Familie
bis I. Mai. Köln bevorzugt, Reisegeld
erwünscht. Angebote an Oouln Lang»

«Stuttgart , Forststraße 190,

Sartenpmnpchsn
zn verkaufen . Seerobeustr. 10 I tinks.

Konsumgenosse
„Eintracht “ >.

CfOälipC
sollen sich

Die Liquidator
Tlisodor Brinkmann , En».

ZVMM
für Kolons
je 1 nach Wiesbaden u.
zu engagieren gesucht
unter B.K. an die Gesch

Wer Sichite, StrD|t|ilfen iinii Meiler
aller Berufe benötigt, wende sich an die

Dermittelungsstelle für Kriegbeschadigte
im Arbeitsamt,
Dotzheimer Straße I

>. Hals- ii. Lunpiiiiien
I aller Hit, wie Katarrhen, tuberkulösenErkrankungen, Asthma rc. exitclten, wie
Jzahlreiche Mitteilungen von Ärzten, «pothekern und Leidenden einwandfrei
> unsere Rotolin - Pillen

tu jahrelanger Prn-

stellte

varzügliche Erfolge.
. ih, Süche im Wcken». Bruitjchmerz

hoben sich rasch: nllgem. Wohlbefinden
sich ein. — Erhältlich die Schachtel zu 2 M. in allen Apotheken: wenn
' ' ! oorräUg. auch direkt von uns durch unsere Bersandapotheke.

Broschüre kostenfrei. & 8ttKn SW6g.

in jahrelanger Praxis
Suiten. Verschleimung, »ueipuis, « achtsIhärten aus:Appetitu.Körpergewicht

Zur Silbernen Hochzeit demE!*pa arHch . Becker und Frau Gert \ ude>
geb. Krahn , die herzL Glückwünsche’

z. ZU Hanau , den 4, April 1916
J ahnstrasse 1 7,

Zur Kommunion and Kmü
Uelsse and sciswatzs

in großer Auswahl und Preiswüf
Wiesbaden , i-a<ms


	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

